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Die Bildungsmodule basieren auf den Erfahrungen des Pilotseminars  
„Wir sind weniger wert als Tiere!" Sklaverei und Zwangsarbeit im 21. Jahrhundert, 21.06. - 
26.06.2015, FORUM POLITISCHE BILDUNG in Hattingen, DGB Bildungswerk, und der 
Broschüre Moderne Sklaverei, DGB Bildungswerk BUND - Nord-Süd-Netz, 2016. 

Einleitung 

Trotz nationaler und internationaler Verbote und Ächtung befinden sich heute (mindestens) 
zwischen 21 und 36 Millionen Menschen weltweit in Sklaverei oder sklavereiähnlichen 
Arbeits- und Lebensbedingungen. Extreme Arbeitsausbeutung kennt viele Formen, existiert 
in allen Regionen und ist gängige Praxis in zahlreichen Wirtschaftssektoren. Sie ermöglicht 
ein Milliardengeschäft für Unternehmen, Chic und Komfort zu irrealen Preisen für 
KonsumentInnen und Wettbewerbsvorteile für die profitierenden nationalen Ökonomien. Für 
die Betroffenen hingegen bedeutet sie Freiheitsberaubung und einen weitgehenden bis 
totalen Verlust der Kontrolle über das eigene Leben, (weitere) Verarmung, körperliche 
Erschöpfung und Gesundheitsschäden, frühzeitige/r Alterung und Tod, soziale Isolation, 
auseinandergerissene Familien, Verlust von Würde, die Erfahrung von psychischer, nicht 
selten auch körperlicher (einschließlich sexualisierter) Gewalt.  

In der globalisierten Welt, in der wir leben, sind wir – viel häufiger, als uns dies bewusst und 
lieb ist – verstrickt in Strukturen und Abläufe, die die Ausbeutung von Mensch und Umwelt 
zur Folge haben oder diese billigend in Kauf nehmen. Hinter einer Vielzahl von Produkten 
unseres täglichen Lebens, hinter Dienstleistungen, die wir in Anspruch nehmen, und hinter 
Events, die uns Freude versprechen, verbergen sich Menschenrechtsverletzungen und 
Verstöße gegen internationale Arbeitsstandards unvorstellbaren Ausmaßes. Auch vor 
unserer Haustür haben sich längst – für die Gesellschaft teils unsichtbar, teils stillschweigend 
von ihr hingenommen – Systeme extremer Arbeitsausbeutung etabliert.  

Die Ziele der Bildungsmodule liegen in der 
a) Information/Wissensvermittlung 
b) Sensibilisierung 
c) Reflexion eigenen/gesellschaftlichen Handelns 
d) Orientierungshilfe für sozial verantwortliches Handeln 
e) Impulsgabe für ein (an die Bildungseinheit anschließendes) Engagement. 

Aufeinander aufbauend bieten die Module einen Ein- und Überblick in bzw. über das 
Phänomen „moderner Sklaverei“1 (Ausmaß, Verbreitung, Praktiken, betroffene 
Personengruppen); ermöglichen über Fallbeispiele ein Verständnis ihrer (strukturellen) 
Ursachen und Zusammenhänge sowie einen (auch empathischen) Zugang zu den 
Auswirkungen extremer Arbeitsausbeutung auf die Betroffenen; beleuchten globale, 
nationale und lokale Akteure, Gegeninitiativen und Handlungsansätze; stoßen eine Reflexion 
darüber an, wie wir leben, wirtschaften und konsumieren wollen; und geben Impulse für 
Handlungsmöglichkeiten von GewerkschafterInnen, BürgerInnen und (öffentlichen wie 
privaten) VerbraucherInnen.  

Struktur der Bildungsmodule 
 
Die Bildungsmodule sind wie folgt aufgebaut: 
• Ziel 
• Ablauf 
• Rahmenbedingungen 

                                                
1 Dieses Phänomen umfasst eine Vielzahl von (teilweise eigenständigen, teilweise überlappenden) Praktiken und Konzepten 
wie Sklaverei, Leibeigenschaft, Zwangsarbeit, „gebundene Arbeit“, Schuldknechtschaft, ‚Menschenhandel zur 
Arbeitsausbeutung‘ und wird in dem vorliegenden Bildungsmodul – insofern nicht explizit auf eine bestimmte Form hingewiesen 
wird – zur Vereinfachung mit „SKL“ zusammengefasst. 
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• Dauer 
• Materialausstattung (Technik, Büromaterial) 
• Erfordernisse an Räumlichkeiten 

• Arbeitsmaterial (Arbeitsblätter, Filme, etc.) 
 

Themen 
 
Seminareröffnung 

│ Begrüßung der Teilnehmenden (TN) 

│ Vorstellung von Teilnehmenden und ReferentInnen 
− Erfahrung von Migration und Arbeitsausbeutung 
− Bedeutung von (Un-)Freiheit  

│ Teilnahmemotivationen und TN-Erwartungen an das Seminar 

│ Vorstellung des Seminarablaufs, Formales 
 
Sklaverei, Zwangsarbeit und Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung – Einführung 
│ Unsere inneren „Bilder“ von Sklaverei, Zwangsarbeit und Menschenhandel 

│ Überblick 
− Dimensionen des Phänomens 
− Praktiken 
− Zentrale Merkmale 
− Welche Strukturen, Mechanismen und Maßnahmen konstituieren Zwang? 
− Abgrenzung/Übergänge zwischen schlechten Arbeitsbedingungen und Zwangsarbeit 
− Betroffene, Täter und Nutznießer 
− Inter-/nationale Normen 

 
Ursachen, Zusammenhänge und Auswirkungen – im (regionalen/sektoralen) Kontext 
und im internationalen Vergleich  
│ Fall „Deutschland“ 

− Indikatoren für „Menschenhandel zum Zweck der Arbeitsausbeutung“ 
− Betroffene Sektoren, Personengruppen und Herkunftsländer, Profiteure 
− Ursachen und begünstigende Faktoren 
− Situation der Betroffenen 
− Auswirkungen (Arbeitsstandards/Menschenrechte, Zwei-Klassen-Gesellschaft, 

Entsolidarisierung) 

│ Fallbeispiele weltweit 
− Ursachen und verstärkende Faktoren 
− Ökonomische, soziale, gesundheitliche (physische/psychische) und politische 

Auswirkungen von SKL/ZA auf Betroffene 
− Hemmnisse für Organisierung und Widerstand 
− Täterschaft, Nutznießertum und Verantwortung in einer globalisierten Welt 

Handlungsperspektiven (lokal bis global) 
│ Inter-/supranationale staatliche Akteure, Normen, Abkommen und Zielsetzungen 

│ Nationale staatliche Handlungsansätze 
− Ansätze (von Prävention über Befreiung bis Strafverfolgung, Opferschutz und 

Rehabilitation) 
− Umsetzung und Nachhaltigkeit 
− Defizite und zivilgesellschaftliche Forderungen 
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│ Glokales zivilgesellschaftliches Engagement 
− Akteure und Ansätze 
− Nachhaltigkeit und Übertragbarkeit der Aktivitäten 
− Kooperations- und Unterstützungsmöglichkeiten 

│ (Weitere) Handlungsmöglichkeiten in Deutschland 
− Bundesregierung (z. B. Umsetzung des nationalen Aktionsplans zur Bekämpfung von 

Zwangsarbeit, Umsetzung der EU-Menschenhandelsrichtlinie) 
− Öffentliche Hand (sozial nachhaltige Beschaffung/Vergabe) 
− Gewerkschaften und Betriebsräte 
− Zivilgesellschaft (Vereine und Verbände), Kunst und Kultur 

│ Handlungsmöglichkeiten der Seminarteilnehmenden (beruflich – Lebensumfeld – 
persönlich) 

│ Seminar“projekt“ (Verbreitung der Thematik über das Seminar hinaus) 
 
Seminarabschluss 

│ Abschlussformalitäten 

│ Resumé 

│ TN-Feedback und Verabschiedung 

Verwendete Methoden  
 
Impulsreferate und Rundgespräche bieten die Möglichkeit, notwendige Informationen 
kompakt und TN-orientiert zu vermitteln. Die Teilnehmenden erhalten Impulse für 
Diskussionen und beeinflussen durch ihre Beiträge den Ablauf und die Geschwindigkeit des 
Geschehens. 

Filme sprechen mehrere unserer Sinne an. Sie können abstrakten Thematiken und Gruppen 
ein Gesicht bzw. eine authentische Stimme verleihen. Darüber ermöglichen sie abseits einer 
rein wissensorientierten Auseinandersetzung einen empathischen Zugang zu einem 
bestimmten Thema bzw. zu Betroffenen. 

Fallbeispiele sollen komplexe Situationen exemplarisch illustrieren und „herunterbrechen“,  
Zusammenhänge und die sie vermittelnden Strukturen, Mechanismen und Dynamiken 
veranschaulichen. Sie verleihen Themen Gesichter und können u. U. einen (intellektuell 
fundierten) empathischen Zugang ermöglichen.  

World Café: Sinn, Didaktik und Methode der Lernstation ist es, dass kleine Gruppen 
verschiedene Stationen („Kaffeetischchen“) zu verschiedenen Aspekten eines Themas oder 
zu unterschiedlichen Themen durchlaufen und die dort bereitgestellten Materialien 
entsprechend der Aufgaben bearbeiten. Nach einer vollständigen Runde hat jede Gruppe 
jedes Thema bearbeitet und kann sich anschließend im Plenum zu allen Themen informiert 
austauschen. 

Lückententexte sind Arbeitsblätter, auf denen Textlücken von den Teilnehmenden ergänzt 
werden sollen. Sie können genutzt werden, um sich entweder mit einem Thema einführend 
zu befassen und vorhandenes Wissen auszutauschen, um anschließend vertiefend ins 
Thema einzusteigen, oder um durch die konkrete Anwendung bereits vermittelte 
Informationen zu festigen.  

Infografiken visualisieren Inhalte und bieten so eine leichtere Orientierung zu komplexeren 
oder zahlenüberladenen Inhalten und unterstützen das Langzeitgedächtnis. Sie werden vor 
allem bei Rundgesprächen und Impulsreferaten eingesetzt. 

Arbeitsgruppen vertiefen mit unterschiedlichen Materialien (Filmen, Arbeitsblättern, 
Internetseiten) nach einer konkreten Aufgabenstellung anhand von Leitfragen ein Thema, 
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welches sie anschließend im Plenum vorstellen. Die Ergebnisse werden in Rundgesprächen 
und, wenn nötig durch Impulsreferate ergänzt. In der Regel arbeiten Arbeitsgruppen in 
eigenen Räumen – oder einem Raum, der so groß ist, dass sich die Teilnehmenden nicht 
stören. 

Murmelgruppen arbeiten im Gegensatz zur Arbeitsgruppe tendenziell ohne Materialien und 
im Seminarraum. Die Teilnehmenden setzen sich im kleinen Kreis (drei bis fünf TN) 
zusammen und tauschen sich leise („murmelnd“) zu einem Thema anhand von Leitfragen 
aus und stellen die Ergebnisse anschließend im Plenum vor. 

Quizze können genutzt werden, um sich mit einem Thema einführend zu befassen, um 
vorhandenes Wissen auszutauschen, um vermittelte Inhalte festigen oder um Lern’erfolge‘ 
einschätzen zu können.   

Dauerstellwände bleiben während des gesamten Seminars im Seminarraum. Sie dienen als 
Speicher und für dauernden Austausch zu zentralen Seminarinhalten. Sie können und sollen 
ständig erweitert werden. Ebenso bieten sie Raum für „offene Fragen und Themen“, die nicht 
unmittelbar behandelt werden können. Wichtig ist hier entweder eine Klärung zu einem 
späteren geeigneten Zeitpunkt oder eine Begründung, warum die Aspekte nicht in den 
Seminarablauf integriert werden können. 

Mindmaps dienen der freien Assoziation und gegenseitigen Inspiration. Die TN schreiben 
ihre Gedanken und Ideen auf eine Stellwand (direkt oder pinnen sie mit Metaplankarten an). 
So können Gedanken prozesshaft geordnet, reflektiert und zu einem Gruppenergebnis 
zusammengefast werden. 

Dragon Dreaming ist Ansatz und Methode zugleich, anhand derer die Fähigkeiten und 
Ideen aller Beteiligten unzensiert einbezogen und ein kreativer und dynamischer Prozess in 
und durch alle(n) „Projekt“phasen ermöglicht sowie Vielfalt, Kommunikation und Vertrauen 
innerhalb von Gruppen geschaffen werden soll.  

Kennenlern- und Einstiegsübungen wie „Landschaften stellen“ und „Bewegter Austausch“ 
sind, wie die Kategorie schon sagt, Übungen zu einem Kennenlernen der TN, zum Abbau 
von Unsicherheiten und Stress, die die neue Seminarsituation für viele TN bedeuten, sowie 
zu einer spielerischen Annäherung an das Seminarthema. Sie sollen niedrigschwellig eine 
erste Beteiligung ermöglichen, den Leistungsdruck minimieren, Anknüpfungspunkte 
zwischen den TN schaffen, Interesse an / Lust zu weiterem Austausch und tieferen 
Diskussionen wecken. 

Feedbackrunden können – als eine Form der Einholung von Rückmeldungen durch die TN 
– in Kurzfassung am Ende eines Seminartages oder vor dem Einstieg am Morgen – bei 
Bedarf auch zwischendurch – sowie zu Abschluss des Seminars durchgeführt werden. Sie 
dienen während des Seminars als kontinuierliche Sensoren zur Erfassung des Befindens der 
TN und ermöglichen das Erkennen von (im Seminargeschehen unausgesprochenen) 
Interessen und Bedürfnissen der TN sowie ggf. eine Klärung entstandener Probleme und 
eventuelle Veränderungen im weiteren Ablauf. Eine mögliche Form ist das Angebot, 
individuell folgende Fragen zu beantworten: „Wie geht es mir gerade?“, „Was war mir 
heute/gestern wichtig? / Ich hatte das folgende Aha-Erlebnis…“ und „Was ich noch sagen 
möchte…“.  

Einbindung der Bildungsmodule in die gewerkschaftliche Bildungsarbeit 
 
Die Bildungsmodule sind so konzipiert, dass sie – aufeinander aufgebaut – ein einwöchiges 
Seminar bilden. Ebenso können die einzelnen Module für anderweitige, auch kürzere 
Veranstaltungen eingesetzt und/oder individuellen Schwerpunkten oder 
Rahmenbedingungen angepasst werden.  

Vor dem Hintergrund kontinuierlicher Veränderungen auf Normenebene sowie neuer Quellen 
(Fachliteratur, Artikel, Filme, etc.), Akteure, Programme und Maßnahmen sollte(n) das 
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Arbeitsmaterial und evtl. auch die Fallauswahl ggf. bei der Planung von Seminaren und 
Veranstaltungen aktualisiert werden. 
 
 

Seminar-/Veranstaltungsvorbereitungen 

1. Organisierung und Erstellung der diversen (Arbeits-)Materialien und Ausstattung 

2. Abklären/Erwerb von Filmlizenzen, soweit Filme zum Einsatz kommen 

3. Ggf. Aktualisierung der Arbeitsmaterialien 

4. Einladung(en) – im Rahmen des Zeit- und finanziellen Seminarbudgets – von externen 
ReferentInnen für die Module 3 und/oder 4, wie z. B. einer/m MitarbeiterIn des Bündnisses 
„Unsichtbar! Gegen Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung“, des Bündnisses Sklavenlos!, 
der IRA (l'Initiative pour la résurgence du mouvement abolitionniste) Mauretanien 

5. Verabredungen mit weiteren ExpertInnen (z. B. aus NROs, Gewerkschaften, ILO, 
wissenschaftlichen Einrichtungen) für kurze Skype-Konferenzen, ebenfalls innerhalb der 
Module 3 und 4. 

Modul 1: Seminareröffnung 

Der Seminareinstieg dient dem gegenseitigen Kennenlernen, einer ersten Heranführung an 
das Seminarthema, einer Abfrage der Erwartungen der TN an das Seminar, der Vorstellung 
von Seminarinhalten und -ablauf, sowie Erläuterungen und Klärungen zu Veranstalter, 
Veranstaltungsort und Haus(angeboten).  
 
Kennenlernrunde 
 
Ziel 
Alle TN können sich niedrigschwellig und ohne Darstellungsdruck in der gesamten Gruppe 
vorstellen, sie lernen alle Namen kennen und leicht merken, alle TN kommen kurz mit allen 
anderen TN in Kontakt. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 10 Minuten 
Raum  
Seminarraum: groß genug und mit ausreichend Freifläche, damit die Gruppe einen 
Außenkreis und eine Innenreihe bilden kann 

Materialausstattung / -vorbereitung 
- 
 
Ablauf 
Eine mögliche Methode ist der „Namensreigen“: Alle TN stehen im Kreis. Die erste Person 
(zur Veranschaulichung am besten die/der ReferentIn) stellt sich innerhalb des Kreises vor 
ihren rechten Nachbarn und stellt sich mit ihrem Namen und einem angefügten Verb vor, das 
etwas darüber aussagen soll, was sie leidenschaftlich gern tut (z. B. „Ich bin die 
fotografierende Fatma“). Daraufhin begrüßt dieser sie („Hallo, fotografierende Fatma“) mit 
einem Handschütteln und stellt sich ebenfalls vor (z. B. „Ich bin der weltrettende Rudi“). Nun 
wandert Fatma weiter zur nächsten Person, die sie begrüßt und die sich wiederum vorstellt. 
Sobald Fatma bei dem übernächsten TN angelangt ist, folgt Rudi Fatma in den Innenkreis 
und beginnt seinerseits den Begrüßungsreigen. Die Übung ist vollendet, sobald sich alle TN 
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einmal gegenseitig vorgestellt haben und sich der U-förmige TN-Kette wieder in einen Kreis 
aufgelöst hat. 
Vorab Hinweis: Die Adjektive / Verben müssen nicht der Realität entsprechen; die Gruppe 
kann bei der Findung helfen; kein Vorschlag von abwertenden Adjektiven) 
 
Nachbereitung 
Nicht erforderlich 
 

1.1. Erfahrung von Migration und Arbeitsausbeutung 
 

Ziel 
Neben den Zielen des weiterhin „Ankommen-Könnens“ der TeilnehmerInnen, des 
gegenseitigen Kennenlernens, dem Abbau von Unsicherheiten in der neuen Gruppe bzw. 
Seminarsituation und einem ersten Einschätzen der Gruppe (durch das Team) geht es in 
dieser Einheit um eine erste Heranführung an das Thema. Vor dem Hintergrund, dass 
Migration einen der zentralen  Risikofaktoren für Arbeitsausbeutung darstellt, nähern sich TN 
diesem Aspekt über eigene Erfahrungen bzw. Erfahrungen von Familienmitgliedern. Über 
dieses Er-Innern soll ein Austausch über die Ursachen und Antriebsgründe von/für Migration 
ermöglicht werden, ebenso über Probleme und Gefühle, die durch die Migrationserfahrung 
ausgelöst wurden. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 
Raum  
Seminarraum: groß genug und mit ausreichend Freifläche, damit sich die Gruppe 
entsprechend der Himmelsrichtungen oder entlang eines Kontinuums (s. u.) aufstellen kann 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. Acht Metaplankarten (vier mit der Aufschrift „NORDEN“, „OSTEN“, „SÜDEN“ und 
„WESTEN“, die anderen vier mit ‚A-G‘, ‚H-M‘, ‚N-S‘, ‚T-V‘; werden vor der Übung 
entsprechend über die vier Raumwände verteilt) 
2. Kreppband (lange Kreppband-Linie wird längs oder diagonal auf den Fußboden geklebt; 
dient als Orientierung für Kontinua für verschiedene ‚Antwort-Pole‘) 

3. Zwei Metaplankarten (mit der Benennung der ‚Antwort-Pole‘ „HOCH“ und „NIEDRIG“; 
werden für das Andeuten einer Skala an die beiden Enden der Kreppband-Linie geklebt)  
4. Plakatwand mit Pins 
5. Drei Metaplankarten („Migrationserfahrungen“, „+“ und „–“, werden an Plakatwand gepinnt)  

Ablauf 
Das Team stellt folgende Fragen, zu deren Beantwortung sich die TN – Methode 
„Landschaften stellen“ – entsprechend vor den Metaplankarten (N-O-S-W oder A-G, H-M, N-
S, T-Z für die Anfangsbuchstaben der Berufe/Tätigkeiten) gruppieren oder entlang der 
Kontinuumslinie aufstellen („HOCH“ steht z. B. für „habe mich schon intensiv mit der 
Thematik beschäftigt“, „NIEDRIG“ für „das Thema ist absolutes Neuland für mich“). Jeder 
Aufstellung folgt … Anhand kurzer Befragungen durch das Team erzählen sie kurz aus ihrer 
Biografie zu den Aspekten „Herkunft-Wohnort-Heimat“, von ihren Erfahrungen mit Migration 
und Arbeitsausbeutung sowie zu Vorkenntnissen hinsichtlich der Seminarthematik.  

Fragen für diese Übung:  
− Kontinuum: Wie geht es mir gerade? 
− N-O-S-W: Wo lebe ich derzeit? 
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− N-O-S-W: Wo bin ich geboren? (Mögliche Nachfragen: Was waren die Gründe für die 
Wanderung; war der Wegzug freiwillig? War dies im damaligen Erleben eine schwierige 
oder eine schöne Erfahrung? Warum war sie schwierig/schön? Wurden wichtige 
Bezugspersonen zurückgelassen und/oder identitätsstiftende Orte verlassen?) 

− A-G, H-M, N-S, T-Z: Welchem Beruf gehe ich nach? (Individuell variierbar: Welcher 
Tätigkeit gehe ich nach? In was bin ich eigentlich ausgebildet?) 

− Kontinuum: Habe ich mich schon mit der SKL-Thematik beschäftigt? (‚Neuland‘ – 
Kenntnis einzelner Aspekte – ExpertIn) 

− Kontinuum: Bin ich selbst schon einmal – direkt oder indirekt – in Berührung gekommen 
mit Sklaverei/Zwangsarbeit? (Nein – ja, indirekt – ich kenne jemanden, die/der davon 
betroffen war – ich war selbst schon in einer Situation von extremer Arbeitsausbeutung) 

Vorab Hinweis, dass 
- alle TN selbst entscheiden, was und wieviel sie beantworten wollen 
- es an dieser Stelle um knappe Antworten geht. 

Nachbereitung 
Das Team schreibt die zu Frage 3 benannten Antworten („Positive Migrationserfahrungen“ 
und „Negative Migrationserfahrungen“, inklusive der Gründe für die Migration sowie der 
dominanten Gefühle) in Stichworten auf Metaplankarten und heftet sie an eine Plakatwand. 
An die geschilderten Erfahrungen kann im Laufe des Seminars immer wieder angeknüpft 
werden, insbesondere wenn es bei den Fallbeispielen um die Frage des Zwangs bzw. der 
häufig angenommenen Freiwilligkeit oder dem unterstellten Eigenverschulden geht. Ebenso 
ermöglichen die eigenen Erfahrungen der TN einen leichteren empathischen Zugang zu den 
umfassenden Auswirkungen von Zwangsarbeit auf die Betroffenen. 

1.2. Bedeutung von (Un-)Freiheit 
Ziel 
Abgesehen von den bereits unter 1.1. Satz 1 benannten Zielen soll diese Übung den TN 
ermöglichen, den Stellenwert sowie die Implikationen von Freiheit in ihrem bzw. für ihr Leben 
zu reflektieren. Ebenso soll deutlich werden, welche äußeren Bedingungen Einfluss darauf 
nehmen, ob wir einen Zugang zu den Gütern erhalten, die wir als essenziell für unser 
Menschsein und Wohlergehen erachten. Ziel ist es, den TN einen ersten (intellektuellen wie 
empathischen) Zugang zu ebnen, was Unfreiheit und der Verlust der Kontrolle über das 
eigene Leben – ein zentrales Merkmal von Zwangsarbeit und Sklaverei – für die/den 
Einzelne/n bedeuten können. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 

Raum 
Seminarraum: muss ausreichend Freifläche bieten, damit sich die TN bewegen und in Paar- 
oder Dreiergruppen – jeweils mit etwas Abstand zu den anderen Gruppen – austauschen 
können 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. Ein Tonträger, mit dem für alle gut hörbar der Beginn und das Ende der 
Gesprächssequenzen angezeigt werden kann (Gong, Glocke, Wecker, CD-Player o. ä. – 
oder schlichtweg eine laute Stimme) 
2. PC, Lautsprecher und entsprechendes Zubehör 
3. Lied „Oh Freedom“ (https://www.youtube.com/watch?v=veiJLhXdwn8; kann während der 
Bewegungsphasen zwischen den Gruppengesprächen gespielt werden) 
4. Plakatwand mit Pins 
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5. Metaplankarten (3 Karten - „Freiheiten, die mir wichtig sind“, „Erfüllte Lebensträume“ und 
„Unterstützende/hemmende Faktoren für Selbstbestimmung“ hängen an Plakatwand bereit) 
 
Ablauf 
Die TN werden – nach der Methode „Bewegter Austausch“ – gebeten, sich kreuz und quer 
durch den Raum zu bewegen. Sobald ein Signal ertönt, bleiben sie stehen und bilden mit 
den beiden am dichtesten zu ihnen stehenden Personen eine kleine Gesprächsgruppe im 
Stehen. Das Team stellt die erste der folgenden Fragen und jedes Gruppenmitglied hat drei 
Minuten Zeit (der Ablauf wird jeweils mit einem Signal kundgetan), sie gegenüber den beiden 
anderen Gruppenmitgliedern zu beantworten. Nachdem alle drei TN an der Reihe waren, 
ertönt ein Signal zum Abbruch und alle TN bewegen sich erneut durch den Raum bis zum 
nächsten Signal, um dann in einer neuen Konstellation in einer Dreiergruppe 
zusammenzufinden… 
Hinweis an die TN: Es geht nicht um eine philosophische Abhandlung des Freiheitsbegriffs 
oder um eine politische Analyse, sondern um das ganz persönliche Erleben, die ganz 
persönliche Freiheitserfahrung der TN. 

Fragen für diese Übung 
− Was bedeutet „Freiheit“ für mich? (Welche Freiheiten konnte ich in meinem Leben 

genießen? Welche schätze ich besonders?) 
− Welchen (Lebens-)Traum, den ich (als Kind, Jugendliche/r oder Erwachsene/r) hatte, 

konnte ich mir erfüllen? (Welche äußeren Umstände haben das begünstigt?) 
− Welchen Traum, den ich (als Kind, Jugendliche/r) hatte, konnte ich mir nicht erfüllen? 

(Welche äußeren Umstände haben das verhindert?) 
 
Nachbereitung 
Im Anschluss an die Übung halten die TN – jede/r für sich – ihre zentralen Antworten/Begriffe 
in Stichpunkten zu „Freiheiten, die mir wichtig sind“ (3), „Erfüllte Lebensträume“ (1), 
„Unterstützende/hemmende Faktoren für Selbstbestimmung“ auf Metaplankarten fest. Sie 
können – je nach Zeitbudget – in der Runde kurz vorgestellt oder direkt auf die vorbereiteten 
Wandplakate gepinnt werden. Das Team kann die Punkte direkt mit der Gruppe oder in der 
nächsten Pause strukturieren und kann zu einem geeigneten Zeitpunkt während der 
Bearbeitung der Fallbeispiele darauf zurückgreifen. 

 
1.3. Teilnahmemotivationen und Seminarerwartungen 

 
Ziel 
In dieser Einheit geht es darum, die unterschiedlichen Zugänge der einzelnen TN zu dem 
Seminarthema zu erkennen; die Erwartungen der TN an das Seminar zu erfragen und 
abzuklären, inwieweit sie in dem geplanten Ablauf erfüllt werden können;   
Anknüpfungspunkte für spätere Diskussionen zu schaffen und evtl. bereits einen Hinweis auf 
individuelle Handlungsfelder zu bekommen. 

Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 

Raum 
Seminarraum: muss eine Freifläche (auf dem Boden, auf einem Tisch oder an der Wand) 
bieten, auf der etliche Fotokärtchen ausgelegt werden können. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. Foto-/Plakatkarten mit Darstellungen von Menschen in SKL (mindestens TN-Anzahl x 2, 
um eine Auswahl zu gewährleisten) 
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2. Plakatwand mit Überschrift „Wünsche und Erwartungen“ 
3. Metaplankarten (s. Frage 3) 
 
Ablauf 
Auf einem Tisch oder auf dem Boden liegen Foto- und Plakatkärtchen mit Motiven von 
Menschen in SKL aus. Jede/r TN wählt eine Karte und hat – für sich – 7 Min. Zeit, sich über 
die folgenden Fragen Gedanken zu machen (und die Antwort zu Punkt 3 in Stichpunkten auf 
einem Moderationskärtchen festzuhalten): 

Fragen 
1. „Wer/was in mir hat sich bei der Seminarausschreibung angesprochen gefühlt?“ („Ich, die 
Betriebsrätin, der politisch denkende/arbeitende Mensch, die Mutter, der Einkäufer eines 
Bekleidungshauses, die Weltreisende, der Humanist, der Shopping-Freak,…“) 
2. „Was hat mich an dieser Karte neugierig, betroffen, wütend, aufmerksam, was auch immer 
gemacht?“ (Karte kann in Verbindung stehen zu vorangegangener Frage oder unabhängig 
davon stehen.) 
3. „Was erwarte ich von / wünsche ich mir in diesem Seminar?“  
(Ein-zwei Punkte, in Stichpunkten, mit dickem Stift groß geschrieben (gut lesbar); ein Punkt 
pro Karte.) 

Im Anschluss stellt sich jede/r Tn anhand der Fragen vor (bei knappem Zeitbudget kann 
jeder Beitrag auf 2 Min. bemessen werden) und klebt ihre/seine Erwartungen auf die 
vorbereitete Plakatwand.  
 
Nachbereitungen 
Nicht erforderlich 
 
1.4. Vorstellung des Seminarprogramms/-ablaufs 
 
Ziel 
Die TN können sich an einer (inhaltlichen wie organisatorischen) Struktur orientieren, können 
einschätzen, inwieweit ihre Erwartungen erfüllt werden können. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 10-15 Minuten 
Raum  
Seminarraum  

Materialausstattung / -vorbereitung 
Plakatwand (mit Plakat „Übersicht des Seminarablaufs“) 
 
Ablauf 
Das ReferentInnen-Team stellt das Seminarprogramm und den geplanten Ablauf (Hinweis 
auf unterschiedliche Methoden) im Überblick vor. Dabei – oder im Anschluss – geht das 
Team auf die TN-Wünsche/-Erwartungen ein; klärt, welche bereits auf der Grundlage des 
geplanten Ablaufs erfüllt, welche integriert, welche ggf. durch ein extra Angebot abgedeckt, 
welche nicht erfüllt werden (können). Auf mögliche Verschiebungen gegenüber dem vorab 
zugeschickten Programm wird hingewiesen. Die TN werden eingeladen, das Seminar als 
Prozess zu betrachten, in dem jederzeit Ideen und Ergebnisse aus vorangegangenen 
Seminareinheiten aufgegriffen, ergänzt oder neu betrachtet werden können (Hinweis auf 
Plakatwände, die durch das Seminar hindurch fortgeführt werden können und zum 
gemeinsamen Gedächtnis, aber auch der gegenseitigen Inspiration dienen sollen). 
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Nachbereitung 
Die beschrifteten Plakate werden übersichtlich – für die nächsten Tage gut sichtbar und 
weiter bearbeitbar – an die Wände gehängt. 
 
 
Modul 2: Sklaverei, Zwangsarbeit und ‚Menschenhandel zur 
Arbeitsausbeutung‘ – Einführung 
 
2.1. Unsere „Bilder“ von Sklaverei, Zwangsarbeit und Menschenhandel 
 
Ziel 
Die Bilder, die wir zu Sklaverei, Zwangsarbeit und Menschenhandel in uns tragen, sind 
oftmals veraltet oder durch Fehlinformationen geprägt. Ein Ziel der folgenden Übung ist es, 
dass sich die TN ihrer „inneren Bilder“ und der daraus möglicher Weise resultierenden 
blinden Flecken bewusst werden, um aktuelle Praktiken überhaupt wahrnehmen/erkennen 
zu können. Diese Bilder dienen zudem dem Team zur Einschätzung hinsichtlich des 
Informationsstandes der Gruppe sowie dahingehend, ob eine Auseinandersetzung mit 
aktuellen SKL-Praktiken ausreicht, überholte Bilder zu ersetzen, oder ob dazu eine 
intensivere Bearbeitung der Unterschiede/Gemeinsamkeiten zwischen bzw. von alten und 
aktuellen Formen erforderlich ist. Ein weiteres Ziel liegt in einer weiteren Annäherung an das 
Phänomen SKL aus der Sicht der Betroffenen. 

Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 

Raum 
Seminarraum: erfordert genügend Raum für das Aufstellen/Aufhängen von vier 
Plakat(stellwänd)en, die einigen Abstand zwischen sich benötigen 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. 4 Plakat(stellwänd)e (beschriftet mit „Personen/Akteure/Beteiligte“, „Tätigkeiten“, 
„Gegenstände“, „Gefühle/Stimmung/Atmosphäre“) 
2. Dicke Filzstifte (möglichst mind. 12 in einer Farbe) 
 
Ablauf 
Die TN werden gebeten, sich Zeit zu nehmen und jede/r für sich zwischen den Plakaten hin 
und her zu wandern und (ohne Diskussionen untereinander) ihre Assoziationen zu den 
vorgegebenen Begriffen mittels eines Brainstorming – Methode – stichpunktartig (gut lesbar) 
auf die Plakate zu schreiben. Es wird der Hinweis gegeben, dass hier ausdrücklich kein 
Wissen abgefragt wird, sondern innere, „intuitive“ Bilder aufs Papier gebracht werden sollen. 
Es sollen möglichst Filzstifte einer Farbe benutzt werden. 

Frage 
„Welche Bilder hast Du vor Augen, wenn Du an Sklaverei, Zwangsarbeit und 
Menschenhandel (SKL) denkst? Welche 
- „Personen/Akteure/Beteiligte“ 
- „Tätigkeiten“ 
- „Gegenstände“ 
- „Gefühle/Stimmung/Atmosphäre“ 
assoziierst Du mit SKL? 
Nach ca. 15 Minuten – oder falls früher deutlich wird, dass keine weiteren Ideen mehr dazu 
kommen werden – wird die Gruppe gebeten, sich im Halbkreis um das erste Plakat zu 
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stellen, die Antworten zu lesen und Verständnisfragen zu stellen. Im Anschluss erfolgt mit 
der Methode des Rundgesprächs eine Besprechung der Begriffe (Nachfragen zu dem 
jeweiligen Kontext der Bilder bzw. Begriffe, erste Klärung, ob es sich hierbei um frühere oder 
aktuelle SKL-Formen handelt). Danach wandert die Gruppe weiter zu dem zweiten Plakat 
usw. 
 
Nachbereitungen 
Die TN werden im Laufe des Seminars immer wieder aufgefordert, die Plakatwände mit 
Begriffen zu (in der Seminararbeit) neu entstandenen Bildern zu ergänzen. (Hierzu sollen 
andersfarbige Stifte benutzt werden, um die Veränderung zu dokumentieren bzw. die aktuell 
zutreffenden Bilder sichtbar zu machen. 

2.2. Sklaverei, Zwangsarbeit und „Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung“ im 
Überblick 
 
2.2.1. Ausmaß, Erscheinungsformen und Strukturen 
Ziel 
Mit diesem Modul sollen die TN einen guten Überblick über heutige Sklaverei, Zwangsarbeit 
und Menschenhandel und damit über die Dimension des Phänomens erhalten. Das Modul 
soll ferner ermöglichen, die den in ihrer Erscheinung sehr unterschiedlich, in weit 
voneinander entfernt liegenden Regionen auftretenden Praktiken zugrunde liegenden 
gemeinsamen Strukturen zu erkennen. Nicht zuletzt soll die globale normative, 
gesellschaftliche und ökonomische Signifikanz der Problematik deutlich erkennbar werden. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 90 Minuten 

Raum 
Seminarraum: freie helle Projektionsfläche erforderlich 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. PC, Beamer, Lautsprecher und Zubehör 
2. Leinwand (falls keine freie helle Wand vorhanden) 
3. Speichergerät (mit ppt-Datei) 
 
Ablauf 
Die ReferentInnen geben anhand eines vorbereiteten ppt-Vortrags – Methode 
„Impulsreferat“ – einen Überblick über das Phänomen SKL: 
• Dimensionen des Phänomens (Zahlen, geographische und sektorale Verbreitung, 

Menschenrechtsverletzungen) 
• Von Besitzsklaverei über Schuldknechtschaft bis Scheinselbständigkeit: Praktiken 

heutiger Sklaverei 
• Zentrale Merkmale heutiger Sklaverei 
• Welche Strukturen, Mechanismen und Maßnahmen konstituieren Zwang? 
• Abgrenzung/Übergänge zwischen schlechten Arbeitsbedingungen und „moderner 

Sklaverei“ 
• Wer sind die Betroffenen, wer die Täter und Nutznießer? 
• Menschenhandel, Zwangsarbeit und Sklaverei in (inter)nationalen Normen 
Hinweis/Klärung: Sklaverei, Zwangsarbeit und Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung 
werden im Seminar – soweit der konkrete Kontext keinen anderen Begriff erfordert – unter 
Zwangsarbeit zusammengefasst. 
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In einem Rundgespräch werden Fragen und Diskussionspunkte aufgegriffen, insofern sie 
nicht ohnehin Bestandteile der folgenden Seminareinheiten darstellen. 
 
Nachbereitungen 
Nicht erforderlich 

2.2.2. „Gesichter der Sklaverei“ 
Ziel 
Diese Einheit soll Sklaverei ein Gesicht, vielmehr unterschiedliche Gesichter geben und 
authentische Stimmen. Die TN sollen in die Lage versetzt werden, sich – in dem Rahmen, in 
dem dies für Nichtbetroffene möglich ist – in die Situation von Betroffenen von SKL 
hineinzuversetzen, um die Notwendigkeit einer engagierten Bekämpfung dieses Phänomens 
zu erkennen. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 70 Minuten 

Raum 
Seminarraum: freie helle Projektionsfläche erforderlich 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. PC, Beamer, Lautsprecher und Zubehör 
2. Leinwand (falls keine freie helle Wand vorhanden) 
3. Metaplankarten (und Pins) 
 
Arbeitsmaterial 
DVD (Film „Not My Life“, mit deutschen UT) – (Erwerb/Klärung der Filmlizenz vorab 
erforderlich!) 
 
Ablauf 
Der Film wird (in Ausschnitten) im Plenum gezeigt. 
Vorab sollte der Hinweis gegeben werden, dass der Film zwar keine Szenen enthält, die 
physische Gewalt darstellen, aber aufgrund der authentischen Berichte aufwühlen kann. 

Nach dem Film sollte eine kurze Pause gegeben werden. Danach werden die TN 
eingeladen, ihre Eindrücke und Gefühle zu teilen; ebenso können Fragen geklärt werden 
(insofern sie sich nicht auf spätere Seminareinheiten beziehen). Im Anschluss werden die TN 
in AGs eingeteilt, in denen sie sich jeweils mit einer/m Betroffenen aus dem Film 
beschäftigen („If I were in her/his shoes…. „). 

Fragen 
„Für mich, Debra (Haussklavin) / Grace (Kindersoldatin) / Angie (Zwangsprostituierte) / 
Fischerjunge, bedeutet diese Situation…“  
Welche Gefühle habe ich? Was hat verhindert, dass ich mich gewehrt habe, davon gelaufen 
bin, Hilfe gesucht habe…?“ 
Bitte die Ergebnisse in Stichpunkten auf Metaplankarten schreiben (1 Stichpunkt/Karte). 

Im anschließenden Plenum stellen die AGs ihre Karten vor, die mit den Fotos vom Debra, 
Grace, Angie und dem Fischerjungen auf ein Plakat gehängt werden. 
 
Nachbereitungen 
Nicht erforderlich 
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2.3. Was konstituiert „Zwang“? 
 
Ziel 
Diese Einheit hat zum Ziel, den TN das zentrale Werkzeug – die ILO-Indikatoren für 
Zwangsarbeit“ – für die Bearbeitung der Fallbeispiele in den folgenden Modulen an die Hand 
zu geben. Durch eine fokussierte Beschäftigung mit den Indikatoren sollen die TN in die 
Lage versetzt werden, die Fallbeispiele ohne Ablenkung und Aufwand zu „filtern“. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 

Raum 
Seminarraum: Ausstattung mit Plakatwänden 
AG-Räume: keine besondere Anforderung 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. 11 Karten, in einer Farbe (werden jeweils mit einem der ILO-Indikatoren für Zwangsarbeit, 
z. B. „Ausnutzen einer besonderen Hilflosigkeit“, „Täuschung“, etc. beschriftet und mit etwas 
Abstand zueinander an den Wänden des Seminarraums ausgehängt) 

2. 67 DIN A6-Zettel (mit jeweils einem der 67 Unterindikatoren für Zwangsarbeit bedruckt) 
 
Arbeitsmaterial 
 
1. ILO-Indikatoren für Zwangsarbeit 
2. BBGM „Details zu den Indikatoren für Arbeitsausbeutung“ 
 
Ablauf 
Die Seminarleitung stellt in einem Rundgang entlang der Karten knapp die 11 ILO-
Indikatoren für Zwangsarbeit vor. Daraufhin werden die TN in 4 AGs eingeteilt. Drei AGs 
erhalten 17 Zettel, eine AG 16 Zettel mit Erläuterungen zu jeweils einem Unterindikator von 
Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung (die Zuteilung sollte so vorbereitet werden, dass 
jede AG mindestens einen Zettel/Unterindikator pro Hauptindikator bekommt). Die AGs 
bilden Murmelgrüppchen – Methode – und verteilen sich auf die Seminarraumecken, lesen 
die Zettel und ordnen sie anschließend den jeweiligen Hauptkategorien an den Wänden zu. 
Sobald alle Zettel mit den Unterindikatoren an den Wänden hängen, dürfen alle AGs jeweils 
2-3 der Hauptindikatoren für die weitere Bearbeitung wählen (AG 1 hat 1. Wahl für 1. 
Hauptindikator, AG 2 hat 2. Wahl für 1. Hauptindikator, … AG 4 hat 4. Wahl für 1. und 2. 
Hauptindikator, AG 3 hat 2. Wahl für 2. Hauptindikator, …). Nach der Verteilung der 
Hauptindikatoren auf die AGs nimmt jede AG die entsprechenden Plakate (mit den vorab 
gesammelten Unterindikatoren) mit in ihren AG-Raum. Dort werden die Haupt- mit ihren 
Unterindikatoren gemeinsam besprochen und Skulpturen überlegt, die die Hauptindikatoren 
gut illustrieren. Im Anschluss findet sich wieder alle AG zum Plenum zusammen und jede AG 
stellt die Hauptindikatoren anhand der ausgedachten Skulpturen vor – das restliche Seminar 
darf den Indikator erraten – und beschreibt deren zentrale Merkmale bzw. Beispiele. 
 
Nachbereitungen 
Die Indikatoren sollen für den Rest des Seminars gut sichtbar im Seminarraum hängen 
bleiben. (Zudem wäre es möglich, die Skulpturen zu fotografieren und die Bilder 
anschließend neben den Indikatoren anzubringen, um sie in den kommenden AGs besser 
erinnern zu können.)   
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Modul 3: Ursachen, Zusammenhänge und Auswirkungen – im 
regionalen/sektoralen Kontext und im internationalen Vergleich 
 
3.1. Fallbeispiel „Deutschland“ 
 
 
Faire Mobilität – Arbeitsausbeutung und Lohndumping von mobilen 
Beschäftigten 2 
 
Ziel 
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen lernen die Lebens- und Arbeitssituation 
Arbeitsmigranten kennen, die sich als Haushaltshilfen verdingen.  
 
Rahmenbedingungen 
Dauer     ca. 60 Minuten 
 
Materialien  

Computer oder DVD-Abspielgerät 
Beamer 
Lautsprecher 
Leinwand oder Projektionsfläche an der Wand 

 
Arbeitsmaterial 
Film: Haus - Halt - Hilfe: Arbeiten im fremden Alltag, CineVa-Filmproduktion (Hg.), 
Dokumentation BRD: 2006 / 2007 
hier: Die Kurzversion „Undokumentierte Arbeitsverhältnisse, Situation von Menschen ohne 
Aufenthaltsstatus“| 20 min 
Zu beziehen über: migration-online, DGB BILDUNGSWERK BUND 
http://www.migration-
online.de/biblio._aWQ9MjY2MSZhbXA7bmV3X3NlYXJjaF9waWQ9MTc_.html  
 
 
Informationsblatt 1| Teamer/in | Hintergrundinformationen  
Film Haus - Halt – Hilfe 
 
Inhalt des Films: 
HAUS  -  HALT  -  HILFE  gibt einen Einblick in die Lebenssituation von sieben 
Haushaltshilfen.  
Sie betreuen Kinder, machen sauber, bügeln und pflegen Gärten. Als Putzfrauen, 
Hausangestellte und Aupairmädchen leisten sie eine Arbeit, die oft nicht entsprechend 
gewürdigt und verborgen in privaten Haushalten stattfindet.  
 
Während arbeitgebende Familien sich von der Hausarbeit entlasten können, bleibt den 
Haushaltshilfen diese Tätigkeit oft als einzige Erwerbs- und Existenzmöglichkeit  und trennt 
sie häufig von ihren eigenen Familien. Im Spannungsfeld dieses global-  und 
migrationspolitischen Hintergrunds nähert sich der Film Lebensumfeld, Erfahrungen  und 
Gefühlen drei deutscher Frauen, einer philippinischen, polnischen und peruanischen  Frau 
sowie einem philippinischen Mann.  
 

                                                
2 Das vorgestellte Bildungsmodul stammt aus den Bildungsmodulen Faire Mobilität: Grenzenlose 
Ausbeutung oder faire Mobilität? Bildungsmodule zur europäischen Arbeitsmigration, hg.v. DGB 
Bildungswerk Düsseldorf 2013. http://www.faire-mobilitaet.de/informationen/bildungsbausteine 
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Ihre persönlichen Entwicklungen und Entscheidungen, die sich zwischen Selbstbewusst- 
sein, Humor, Selbstbehauptung, Ausgeliefertsein und Trennungsschmerz bewegen, 
zeichnen ein facettenreiches Bild vom Mikrokosmos Privat-Haushalt 
(Quelle: http://www.haus-halt-hilfe.de/downloads.php) 
 
Diskussion mit den Teilnehmenden nach dem Film:  
 
Welche Eindrücke habt ihr von den Beispielen aus dem Film? 
 
Wie empfindet ihr die Lebensbedingungen der vorgestellten Personen? 
 
Welche unterschiedlichen Möglichkeiten der freien Gestaltung haben die Personen? 
 
Welche Unterschiede gibt es in der Entlohnung der Personen? 
 
Welchen Einfluss hat die Haushaltshilfe auf den Arbeitgeber und die Arbeitsbedingungen? 
 
Worauf begründen sich die Unterschiede in den Lebens- und Arbeitsbedingungen der 
Vorgestellten? 
 
Welche der Arbeitsbedingungen empfindet ihr als Ausbeutung? Begründet Eure Meinung 
 
 
Informationsblatt 2| Teamer/in | Hintergrundinformationen  
Film Haus - Halt – Hilfe 
Folgende Personen werden im Film vorgestellt:  
• Pia St.: aus Deutschland 
• Margaret W.: aus Polen 
• Maria G.: von den Philippinen 
• Jed S.: wird nicht genannt (aber aus Klappentext erkennbar, dass er von den Philippen 
stammt) 
 
 Warum arbeitet sie/er als Haushaltshilfe? 
• Pia St.: Die Zeiteinteilung als Putzfrau ist für sie günstig. 
• Margaret W.: Sie möchte Geld sparen, damit sie ihre Kinder unterstützen kann, Studium ist 
sonst zu teuer. 
• Maria G.: Sie muss ihre Familie unterstützen (Armut), der Vater war krank, ihr Mann 
arbeitslos, die Kinder sollen die Schule besuchen können. 
• Jed S.: Er ist der Ernährer in der Familie, die Eltern sind gestorben, seine jüngeren 
Geschwister brauchen Unterstützung. 
 
Wie viel Lohn verdient die Haushaltshilfe? 
• Pia St.: Mindestens 10 Euro die Stunde, wenn sie neu anfängt 12,50 Euro mindestens, ggf. 
mehr 
• Margaret W.: 7,50 bis 8,00 Euro die Stunde 
• Maria G.: 700 Euro im Monat 
• Jed S.: Maximal 8 bis 9 Euro die Stunde 
 
Wie lang ist ihre Arbeitszeit? 
• Pia St.: 3 bis 4 Stunden am Tag 
• Margaret W.: Keine Angaben 
• Maria G.: Es gibt keine festen Arbeitszeiten, sie arbeitet so lange, bis die Arbeit erledigt ist, 
im Zweifel auch bis 23 Uhr. 
• Jed S.: Keine Angaben; arbeitet, soweit es Arbeit gibt 
 
Wie ist ihr Rechtsstatus? 
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• Pia St.: Vermutlich deutsche Staatsangehörige 
• Margaret W.: Vermutlich ohne Papiere 
• Maria G.: Ohne Papiere 
• Jed S.: Ohne Papiere 
 
Welchen Einfluss hat die Haushaltshilfe auf den Arbeitgeber und die Arbeitsbedingungen? 
• Pia St.: Sie wehrt sich, wenn ihr Sachen nicht passen  
• Margaret W.: Braucht die Arbeit, bei Krankheit kein Lohn, keinen Einfluss 
• Maria G.: Keinen Einfluss, sie ist abhängig von ihren Arbeitgebern, Situation der ständigen 
Überbelastung, bei Krankheit kein Lohn 
• Jed S.: Keinen Einfluss, ist abhängig von den Arbeitgebern, bei Krankheit kein Lohn 
 
Fallbeispiele: Arbeits- und Lebenssituation von mobilen Beschäftigten3 
 
Ziel 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erfahren, unter welchen Bedingungen Menschen 
leben, die ausgebeutet werden. Sie lernen dabei, dass es zwar branchenspezifische 
Unterschiede gibt, dass sich die Abläufe von extremer Arbeitsausbeutung allerdings häufig 
sehr ähnlich sind. 
 
Ablauf 
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen werden in drei Kleingruppen zu maximal vier Personen 
eingeteilt. Jede Gruppe erhält verschiedene Fälle, die in den Medien vorgestellt wurden (� 
Material zum Downloaden unter www.faire-mobilitaet.de). Sie diskutieren die Fallbeispiele 
anhand von vorgegebenen Fragestellungen (siehe Arbeitsblatt) und halten an der Flipchart 
die Ergebnisse stichwortartig fest. Sie legen für die anschließende Vorstellung fest, wer die 
Präsentation übernimmt. Aus der Kleingruppe kommen alle wieder zusammen. 
 
Jede Kleingruppe stellt zunächst ihren Fall vor. Anschließend erläutert sie ihr 
Arbeitsergebnis. Der/die Teamer/in fragt nach, wie sie den Fall empfunden haben und was 
sie besonders überrascht hat. Im Anschluss wird an einer Flipchart strukturiert festgehalten, 
wie sich Arbeitsausbeutung häufig darstellt.  
 
Rahmenbedingungen 
Dauer      • 30 Minuten: Kleingruppenarbeit 

• 20 Minuten: Präsentation der Ergebnisse und 
Diskussion 
• 15 Minuten: Ausarbeitung einer Übersicht 

 
Materialien     • Flipchart 
 
Raum •  Die Teilnehmenden benötigen genügend Platz für die 

Kleingruppenarbeit. 
 
Arbeitsmaterial 
• Fallbeispiele aus Zeitungsartikeln und Medienbeiträge zum Downloaden unter 
www.faire-mobilitaet.de 
• Arbeitsblatt | Aufgabenstellung 
• Informationsblatt | Teamer/in | Hintergrundinformationen 
 
 
Arbeitsblatt 1| Fallbeispiele Arbeitsbedingungen von mobilen Beschäftigten  
                                                
3 Das vorgestellte Bildungsmodul stammt aus den Bildungsmodulen Faire Mobilität: Grenzenlose 
Ausbeutung oder faire Mobilität? Bildungsmodule zur europäischen Arbeitsmigration, hg.v. DGB 
Bildungswerk Düsseldorf 2013. http://www.faire-mobilitaet.de/informationen/bildungsbausteine 



18 
 

 
Fallbeispiele 
Lest die Fallbeispiele durch. Beantwortet anschließend folgende Fragen, soweit sie sich aus 
den euch vorliegenden Texten ergeben. 
 
Haltet an einer Flipchart in Stichworten eure Antworten fest. 
1. Was wird über die beteiligten Personen gesagt? 
2. Wie sind sie an ihre Beschäftigung gekommen? 
3. Warum haben die Personen Arbeit in Deutschland gesucht? 
4. Was haben sie in Deutschland erwartet? 
5. Wie wurden die Betroffenen untergebracht? 
6. Wie haben die Betroffenen reagiert? 
7. Was ist passiert, nachdem sie ihre Arbeit in Deutschland aufgenommen haben? 
8. Wie reagieren die Arbeitgeber auf die Forderungen der Beschäftigten? 
 
Informationsblatt 1 | Teamer/in | Hintergrundinformationen Arbeitsausbeutung  
Fallbeispiele Arbeitsbedingungen von mobilen Beschäftigten  
 
mögliche Elemente einer Sammlung an der Flipchart 
 
Arbeitsausbeutung 
Anwerbung – Wege nach Deutschland 
• über Dritte aus den Herkunftsländern 
• über Sub-Subunternehmen 
 
Gemachte Versprechen 
• guter Lohn bzw. mehr Lohn als im Herkunftsland 
• gute Unterkunft 
• geregelte Arbeitszeiten 
• sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
• Urlaub und Wochenende 
 
Tatsächliche Arbeitssituation 
• selbstständig statt abhängig beschäftigt 
• Überstunden (ohne Bezahlung) 
• keine Entlohung – Lohn wird vorenthalten 
• weniger Lohn als versprochen 
 
Tatsächliche Wohnsituation 
• keine eigene Wohnung 
• keine Schlafgelegenheit 
• keine Waschgelegenheit 
• zu mehreren auf einem Zimmer 
• keine Privatsphäre 
 
Durchsetzung von Rechten – Handlungsoptionen 
• kaum möglich, Betroffene haben keine Druckmittel in der Hand 
• Rechtsanwalt/Rechtsanwältin einschalten 
• Finanzkontrolle Schwarzarbeit informieren 
• Geld einfordern gegenüber Arbeitgeber 
• sich an Beratungsstellen wenden 
• kündigen, um weiterer Ausbeutung zu entgehen 
 
Kollektive Folgen von Arbeitsausbeutung 
• Sozialversicherungsbetrug 
• Druck auf Stammbelegschaften wird erhöht 
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- Zum Einstieg oder zum Abschluss dieser Einheit sollte, wenn möglich, zusätzlich ein/e 

externer ReferentIn zur Thematisierung des „Menschenhandels zur Arbeitsausbeutung“ (z. 
B. aus dem Bündnis Unsichtbar! Gegen Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung) 
eingeladen werden. 

- Dauer: Input 20 Min. (ohne Film) oder 40 Min. (mit Film) 

 
3.2. Fallbeispiele weltweit 
 
Ziel 
 
Ziele dieses Abschnitts sind: 
− einen guten Einblick in mehrere Fälle von SKL zu erhalten, die über eine breite Palette 

von Regionen, Praktiken, Ursachen, Zwangsmechanismen, Betroffenen- und 
Nutznießergruppen die Vielfältigkeit des Phänomens SKL verdeutlichen 

− ein komplexes Verständnis der Ursachen, auslösenden Faktoren, Mechanismen und 
Dynamiken zu entwickeln, die zur Entstehung, Aufrechterhaltung und Akzeptanz eines 
Systems extremer Arbeitsausbeutung führen und die Angehörige bestimmter 
Personengruppen besonders gefährden, davon betroffen zu werden 

− die übergeordneten Gemeinsamkeiten unterschiedlicher Praktiken zu erkennen und diese 
als Gesamtphänomen zu verstehen 

− den Betroffenen eine Stimme und SKL ein Gesicht zu geben und darüber den TN eine 
Ahnung zu vermitteln, was SKL für die Einzelnen sowie für ihre Familien auf den 
unterschiedlichen Ebenen ihres Daseins bedeutet, und ihnen damit einen empathischen 
Zugang zu der Thematik und den Betroffenen zu ermöglichen 

− durch ein Erkennen der strukturellen Zwangsmechanismen eine höhere Sensibilität 
gegenüber Arbeitsausbeutung im allgemeinen, Formen von SKL im Besonderen zu 
entwickeln 

− die Notwendigkeit institutioneller Unterstützung zu erkennen 
− die TN zu befähigen, anhand der Fallbeispiele die Akteure zu identifizieren und ihre 

Rollen und (Mit-)Verantwortung in einer globalen Welt zu reflektieren. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 1 Seminartag 

AG-Einführung und -Einteilung:   15 Min.  
AGs:   145 Min. 
Plenum:  200 Min. (4 AG-Berichte plus Diskussionen à 50 Min.) 

Raum 
Seminarraum: keine besonderen Erfordernisse 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten, wenn möglich, Platz für eine 
Stellwand, sowie über einen Internet-Zugang verfügen und mit einem PC ausgestattet sein. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. PC, Beamer, Lautsprecher und Zubehör im Seminarraum 
2. Je 1 PC und Internet-Zugang pro AG-Raum 
3. Leinwand im Seminarraum (falls keine freie helle Wand vorhanden) 
4. Speichergerät 
5. Ggf. eine Skype-ID 
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6. Ggf. ein Mikrofon und eine Webcam (für Skype-Konferenz) 
7. Plakatwände (Anzahl, wenn möglich, AG-Anzahl + 1) 
 
Arbeitsmaterial 
1. Info-Texte (unterschiedliche Sets für jede AG), s. Anlage 

 
2. Aufgabenblätter (1 für jede/n TN, identisch für alle AGs – Fragen siehe ‚Ablauf‘) 
 
Ablauf 
Es werden vier Fallbeispiele – „Kinderzwangsarbeit“, „Textilien“, „Naturstein“ und „Katar“ – 
kurz eingeführt (mit Hinweisen, die die jeweilige Dimension und zentrale Aspekte deutlich 
machen). Für jeden der Fälle wird eine AG angeboten, die von den TN nach individuellem 
Interesse belegt werden. Jede AG erhält eine Arbeitsmappe und wird einem AG-Raum 
zugeteilt. 

Die Fragen, die jede AG anhand ihrer Arbeitsmaterialien bearbeitet, sind 
1. Bitte beschreibt knapp die Praxis / Praktiken der/des in Eurem Fall beschriebenen 

Zwangsarbeit/Sklaverei/sklavereiähnlichen Ausbeutungsverhältnisses! 
2. Worin bestehen die Zwänge? (Bitte auf ILO-Indikatoren für Zwangsarbeit als Raster 

zurückgreifen) 
3. Was sind die (strukturellen) Ursachen / begünstigenden Faktoren dieser 

Praxis/Praktiken? 
4. Wer sind die Betroffenen(gruppen)? 
5. Wie wirkt/wirken sich die Zwangsarbeit/Sklaverei/sklavereiähnlichen Bedingungen auf 

die Betroffenen aus? Was macht/machen sie mit ihnen? 
6. Warum wehren und/oder organisieren sich die Betroffenen nicht? (Welche Faktoren be- 

oder verhindern dies?) 
Hinweise:  
1. Die AG sollte vordringlich die Basismaterialien bearbeiten, wenn möglich, ergänzt durch 
das Video-/Audiomaterial aus dem zusätzlich zur Verfügung gestellten Hintergrundmaterial. 
Für weitergehendes Interesse kann, wenn die Zeit es erlaubt, zudem auf das weitere 
Hintergrundmaterial sowie eigene Internetrecherchen zurückgegriffen werden. 
2. Um einen möglichst breiten und tieferen Einblick in die jeweilige Praxis von Zwangsarbeit 
zu erhalten, wird empfohlen, dass die TN die (Basis-)Texte untereinander aufteilen, um sich 
abschließend über die Informationen auszutauschen und sich gegenseitig zu ergänzen. Es 
besteht aber auch – wenn die AG dies vorzieht – die Möglichkeit, die Basistexte 
gemeinsam zu lesen.  

Während der AG-Phase geht das Team von Raum zu Raum, um bei Bedarf Unterstützung 
leisten zu können. Nach dem Lesen und einem Austausch über die Texte halten die AGs 
ihre Ergebnisse auf einer WZ (oder in anderen Darstellungsformen, wie z. B. einem kleinen 
Theaterstück) fest. Im anschließenden Plenum berichten die AGs ihre Ergebnisse. Jeder 
AG-Bericht wird ergänzt durch einen vom Team vorbereiteten Filmausschnitt (falls nicht 
bereits durch die AG erfolgt). Im Anschluss können – insoweit dies in der 
Seminarvorbereitung organisiert werden konnte – 10-15minütige Skype-Konferenzen mit 
ExpertInnen aus Gewerkschaften, NROs oder der ILO geführt werden, für die ggf. die 
jeweilige AG einige Startfragen vorbereitet hat. Den Abschluss dieser Einheit bildet ein 
Rundgespräch. 
 
Nachbereitungen 
Das Team erstellt in der anschließenden Pause (oder nächsten AG-Phase) auf einem extra 
Plakat eine Zusammenfassung der AG-Ergebnisse entlang der einzelnen Fragen, die das 
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Gesamtbild sowie die Gemeinsamkeiten visualisieren soll. Das Ergebnis wird vor dem 
Einstieg in Modul 4 kurz im Plenum besprochen.      
 
 
Modul 4: Handlungsperspektiven – global bis lokal 

4.1. Akteure entlang der Produktionskette 
 
Ziel 
In dieser Einheit sollen identifiziert werden: die Profiteure von SKL entlang der in den 
Fallbeispielen behandelten Produktionsketten sowie weitere, die Ausbeutungssysteme 
stabilisierenden Akteure und ihre Interessen; die Bedingungen, unter denen diese Akteure zu 
einer Veränderung ihrer Handlungen bewegt werden können; mögliche externe „Agenten der 
Veränderung“ und ihre Ansätze. Die TN sollen in einem ersten Schritt angeregt werden, 
eigene Ideen zu entwickeln, in einem zweiten Schritt mit gewerkschaftlichen und 
zivilgesellschaftlichen Forderungen zur Beendigung der SKL in den vorliegenden 
Produktionsketten vertraut gemacht werden.  
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 340 Min. 

AG-Einführung und -Einteilung:   10 Min.  
AGs:   150 Min. 
Plenum:  180 Min. (4 AG-Berichte plus Diskussionen à 45 Min.) 

Raum 
Seminarraum: keine besonderen Erfordernisse 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten, wenn möglich, Platz für eine 
Stellwand, sowie über einen Internet-Zugang verfügen und mit einem PC ausgestattet sein. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
1. PC, Beamer, Lautsprecher und Zubehör im Seminarraum 
2. Je 1 PC und Internet-Zugang pro AG-Raum 
3. Leinwand im Seminarraum (falls keine freie helle Wand vorhanden) 
4. Speichergerät 
5. Ggf. eine Skype-ID 
6. Ggf. ein Mikrofon und eine Webcam (für Skype-Konferenz) 
7. Plakatwände (Anzahl, wenn möglich, AG-Anzahl + 1) 
 
Arbeitsmaterial 
1. Info-Texte (unterschiedliche Sets für jede AG), siehe Anlage 
2. Aufgabenblätter (1 für jede/n TN, identisch für alle AGs – Fragen siehe Ablauf) 
 
Ablauf 
Nach einer Vorstellung des weiteren Vorgehens im Plenum verteilen sich die TN wieder (in 
gleicher Zusammensetzung wie in Modul 3.2.) auf die AG-Räume, um die folgenden 
Aufgaben zu bearbeiten und auf WZ festzuhalten: 

1. Wer sind die zentralen Akteure/Beteiligten entlang der Wertschöpfungskette? 
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2. Wer profitiert von dem Status Quo (und damit direkt oder indirekt von der aktuellen 
Arbeitsausbeutung) und/oder trägt wie dazu bei? 

3. Welche Handlungsmöglichkeiten haben/hätten die einzelnen Akteure/Beteiligten, ihren 
Beitrag dazu zu leisten, SKL in der Wertschöpfungskette auszuschließen? 
Wer oder was könnte sie veranlassen, ihr Handeln entsprechend zu verändern? 

4. Welche weiteren (lokalen/nationalen/internationalen) Akteure sind in der Bekämpfung der 
SKL in ‚Eurer‘ Wertschöpfungskette (von An- und Abbau der Rohstoffe bis zum 
Verbrauch) involviert, welche Ansätze verfolgen sie? 

5. Wie lauten weitergehende zentrale (gewerkschaftliche/zivilgesellschaftliche) 
Forderungen an internationale Institutionen, an nationale Regierungen und an betroffene 
Unternehmen? 

– Aufgaben 1-3 bitte ohne Arbeitsmaterial diskutieren, 4-5 anhand der vorliegenden Texte 
(Anmerkung, dass die Zuordnung der bereitgestellten Texte unter „Akteure“ und 
„Forderungen“ nur als grober Weigweiser dient und die meisten Texte Informationen zu 
beiden Kategorien bzw. Fragen bieten. Siehe zudem Hinweise zu AG aus Abschnitt 3.2) 
– 

Der Ablauf in der AG erfolgt wie in der vorausgegangenen AG-Phase. Im anschließenden 
Plenum stellen die AGs ihre Ergebnisse vor. Falls nicht bereits in 3.2. erfolgt, können die 
einzelnen AG-Berichte an dieser Stelle durch 10-15minütige Skype-Konferenzen mit 
ExpertInnen aus Gewerkschaften, NROs oder der ILO ergänzt werden, für die ggf. die 
jeweilige AG einige Startfragen vorbereitet hat. Den Abschluss dieser Einheit bildet ein 
Rundgespräch. 
 
Nachbereitungen 
Falls dies als sinnvoll erachtet wird, erstellt das Team in der anschließenden Pause  auf 
einem extra Plakat eine Zusammenfassung der AG-Ergebnisse. Das Ergebnis wird vor der 
folgenden Einheit kurz im Plenum vorgestellt.      
 
4.2. (Inter-)nationale staatliche Akteure und Ansätze  
 
4.2.1. Nationalstaatliche Ansätze 
 
Ziel 
Dieser Abschnitt dient dem Kennenlernen der Palette national(staatlich)er Akteure und 
Handlungsansätze*, auf die sich lokale wie internationale Akteure beziehen können bzw. 
deren* Umsetzung sie einfordern können. Gleichermaßen sollen Umsetzungshindernisse 
sowie Fragen der Nachhaltigkeit beleuchtet, Defizite identifiziert und 
gewerkschaftliche/zivilgesellschaftliche Forderungen thematisiert werden. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 20 Minuten 

Raum 
Seminarraum: keine besonderen Erfordernisse 
Materialausstattung / -vorbereitung 
Plakatwand, Metaplankarten 
 
Arbeitsmaterial 
Plakat mit Metaplankarten (Überblick) 
 
Ablauf 
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Mit der Methode „Kurzreferat“ gibt das Team einen kurzen Überblick nationalstaatlicher 
Ansätze zur Bekämpfung von SKL (siehe Zielformulierung) in den von den AGs bearbeiteten 
Fällen sowie aus anderen Ländern. 
 
Nachbereitung 
Nicht erforderlich 
 
4.2.2. Internationale Akteure, Ansätze und Normen 
 
Ziel 
Diese Einheit verfolgt das Ziel, den TN die für die Bekämpfung von Zwangsarbeit relevanten 
internationalen Akteure, Ansätze und Regelwerke nahezubringen, die als Referenzpunkte für 
nationales und lokales Handeln dienen können.  
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 90 Minuten 

Raum 
Seminarraum: siehe AG-Räume 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten und zumindest 1 Tisch(chen) als 
World Café-Station verfügen. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
Schilder zur Anzeige der jeweiligen Arbeitsstationen („UN“, „ILO“, „OSZE“ und „EU“) werden 
– zusammen mit dem Arbeitsmaterial – auf den „Kaffeetischchen“ in den verschiedenen AG-
Räumen ausgelegt) 
 
Arbeitsmaterial 
1. Infotexte zu den einzelnen Stationen (1 Set/Station), siehe Anlage 
2. Aufgabenblätter mit AG-Fragen (TN-Anzahl + Team), Fragen siehe ‚Ablauf‘ 
 
Ablauf 
Es werden vier AGs gebildet. Diese suchen nach der – Methode „World Café“ – 
verschiedene Arbeitsstationen auf, die mit knappen Informationen zu den 
Ansätzen/Maßnahmen von UN, ILO, EU/ER und OECD in puncto SKL-Bekämpfung 
ausgestattet sind. Auf den Tischen liegen Aufgabenblätter, anhand derer die Essenz der 
Informationen erfasst werden soll. 

Die Fragen auf den Aufgabenblättern sind 

1. Welche für die Bekämpfung von SKL relevanten Ansätze (Bsp. Strafverfolgung, 
Opferschutz, …) werden hier verfolgt? 
Bitte benennt mindestens 3 Ansätze. 

2. Bitte benennt und beschreibt knapp 2-3 zentrale Maßnahmen eines/einer der 
Regelwerke/Einrichtungen! 
(Bitte anschließend an der Station abhaken) 

3. Wer sind die Adressaten dieser Maßnahmen?  

4. Für welche staatlichen wie gewerkschaftlichen/zivilgesellschaftlichen Akteure bieten 
diese Maßnahmen Ansatzpunkte für Handlungen? 
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5. Worin seht Ihr Unzulänglichkeiten oder Probleme? 

Bitte Stichpunkte zu den Punkten 4. und 5. auf Metaplankarten festhalten! 

Im Anschluss an die AGs finden sich alle TN wieder im Plenum zusammen. Das Team gibt 
eine knappe visualisierte Zusammenfassung zu den Fragen 1-3, die bei Bedarf von den TN 
ergänzt oder diskutiert wird. Die AG-Ergebnisse zu den Fragen 4 und 5 werden aus den AGs 
vorgestellt (jede AG übernimmt die Beantwortung einer Station, die anderen AGs ergänzen). 
Das Team fügt die Antwortkarten in die Zusammenfassung ein.  
 
Nachbereitungen 
Nicht erforderlich 
 
4.3. Handlungsmöglichkeiten in Deutschland 
 
Ziel 
Das Ziel dieses Abschnitts ist die Auseinandersetzung mit Handlungsmöglichkeiten von 
Institutionen in Deutschland, die einen Beitrag zur Bekämpfung von SKL leisten können. 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 90 Minuten 

Raum 
Seminarraum: ausreichend freier Platz für gemeinsame Mindmap 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten verfügen. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
Plakate für die einzelnen AGs 
Metaplankarten 
 
Arbeitsmaterial 
1. SKL-Broschüre, Kap. 4 „AkteurInnen und Handlungsfelder“ 
2. Infotexte, siehe Anlage 
 
Ablauf 
Im Plenum werden in einem gemeinsamen Mindmap Ideen zu Handlungsmöglichkeiten der 
fünf nachfolgend genannten Institutionen auf einem großen Plakat gesammelt. Im Anschluss 
werden AGs zu den einzelnen Akteuren gebildet, denen sich die TN nach Interesse 
zuordnen.  

Fragen  
Welche Handlungsmöglichkeiten hat 
A) die Bundesrepublik Deutschland (Regierung/Bundestag); 

welche Handlungsmöglichkeiten haben (wir als/in) 
B) Gewerkschaften und Betriebsräte 
C) Zivilgesellschaft (inkl. (Sport-)Vereine und -Verbände, etc.) und Kirchen, „Kunst und 

Kultur“ 
D) öffentliche Hand (Beschaffung/Vergabe) 
E) private KonsumentInnen? 
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Nach der AG-Phase werden die Ergebnisse anhand von WZ vorgestellt und diskutiert. 
 
Nachbereitung 
Nicht erforderlich 

4.4. „Was kann ICH tun?“ 
 
Ziel 
Diese Einheit soll den TN Raum geben für eine individuelle Reflexion sowie für gegenseitige 
Anregungen hinsichtlich ihrer ganz persönlichen Handlungsmöglichkeiten in ihrer jeweiligen 
Lebenswelt, gekoppelt an ihr(e) Interessen und Leidenschaften, Expertise, Know-how und 
Talente.  
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: 90 Minuten 

Raum 
Seminarraum: ausreichend freier Platz für gemeinsame Mindmap 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten verfügen. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
Metaplankarten 
 
 
Ablauf 
Nach einer erfolgten AG-Einteilung bekommen die TN 10 Minuten Zeit, um sich für sich 
Gedanken zu machen. Im Anschluss stellen sie diese in ihren AGs vor. Zusammen mit den 
anderen AG-Mitgliedern werden die Ideen ausgebaut und – unter Verständigung mit der 
jeweils betreffenden Person – ergänzt. Die TN werden gebeten, 1-5 der gesammelten 
Punkte (jede Frage sollte, wenn möglich, zumindest mit einer Antwort abgedeckt werden) auf 
eine Karte mit einer selbstgemalten Hand einzutragen. 

Fragen  
Was könnte ICH – gemeinsam mit anderen oder auch allein – ganz KONKRET tun  

1. in meinem beruflichen Umfeld 
2. in meinen sonstigen Betätigungsfeldern  
3. als Privatperson / BürgerIn etc.? 

Im Anschluss an die AG werden die Ergebnisse anhand der Karten vorgestellt. 
 
Nachbereitung 
Die Karten werden zur Erinnerung 1 Monat nach dem Seminar an die TN versendet. 

 
4.5. Seminar“projekt“ 
 
Ziel 
Verbreitung des Themas über das Seminar hinaus (beispielsweise über ein Theaterstück, 
das am letzten Tag im Seminarhaus oder auf einem öffentlichen Platz aufgeführt wird; ein 
flash mob; eine kleine Ausstellung, ein kurzes Video, eine Collage, ein Text oder ein Foto, 
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der/das in sozialen Medien veröffentlicht und geteilt werden kann; die Vorbereitung einer 
Aktion, die erst im Anschluss an das Seminar durchgeführt werden wird,…) 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer:  30 Minuten (Vorbereitung im Plenum) 
 180 Minuten (Aufteilung für Klein-AGs und Durchführung projektabhängig) 

 (bei Seminaren mit vollen 5 Tagen oder bei Kürzung/Weglassen anderer Modulelemente 
kann diese Einheit auf einen vollen Tag verlängert werden) 

Raum 
Seminarraum: je nach Projekt ausreichend freier Platz zum Üben und Vorführen 
AG-Räume: Anzahl, wenn möglich, entsprechend der Anzahl der AG minus 1 
(Seminarraum); notfalls muss auf öffentliche Räume (Sitzgruppen auf dem Flur, Garten etc.) 
zurückgegriffen werden. 
Alle Räume sollten über Sitz- und Schreibmöglichkeiten verfügen. 

Materialausstattung / -vorbereitung 
Plakate 
Metaplankarten 
Stifte 
Weiteres (projektabhängig) 
 
Arbeitsmaterial 
1. Evtl. eine ppt mit Beispielen von Aktionsformen 
2. Weiteres Material projektabhängig 
 
Ablauf 
Mit oder ohne externe/n ReferentIn (AktionstrainerIn) kann über verschiedene Methoden wie 
Mindmap oder Dragon Dreaming (im Plenum oder in 2 angeleiteten AGs) eine 
Ideensammlung erfolgen (max. 30 Min.), der dann – nach einer gemeinsamen Auswahl – in 
einzelnen AGs nachgegangen wird. Entweder entwickeln die AGs unterschiedliche Projekte 
oder Teile eines Gesamtprojekts.  

Im Idealfall findet die Durchführung des Projekts, ggf. nach einem vorangegangenen 
Probelauf, entweder am letzten Seminartag vor einem größeren Publikum statt oder es wird 
über das Seminar hinaus von der Seminargruppe in die Öffentlichkeit getragen.  
 
Nachbereitung 
Im letzteren Fall wird evtl. eine Koordination oder die Versendung von Materialien 
erforderlich. 
 

5. Seminarabschluss 

5.1. Résumé 

Ziel 
Das Ziel liegt in einer Reflektion der zentralen Inhalte bzw. der „mitgenommenen“ Schlüssel-
Informationen, Aha-Erlebnisse oder Erfahrungen.  

Rahmenbedingungen 
Dauer ca. 30 Minuten 
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Raum 
Seminarraum 

Materialien  
1 Handmikrofon 
1 Aufnahmegerät 

Ablauf 
Im Seminarkreis wird das Mikrofon von TN zu TN gegeben. Die/der erste TN sollte mit einer 
Info vom Seminarstart beginnen, ihre/seine NachbarIn berichtet etwas aus der zweiten 
Seminareinheit, usw. Wichtig ist dabei, dass sowohl der Seminarablauf nochmal revue 
passiert gelassen wird als auch, und vor allem, die inhaltlichen Punkte zur Sprache kommen, 
die die TN besonders relevant fanden, die sie zum Nachdenken angeregt, besonders 
beeindruckt oder betroffen haben. (Es kann jederzeit ein kurzer Schlenker auf einen früheren 
Zeitpunkt gemacht werden, falls jemand dazu noch etwas möchte, wenn auch der 
„Seminarbericht“ mittlerweile bereits weiter fortgeschritten sein mag.) Möglicherweise sind 
zwei oder drei Runden erforderlich, bis das gesamte Seminar bis zum letzten Tag in 
Erinnerung gerufen wurde. 
 
Nachbereitung 
Die Audiodatei kann, insofern alle TN einverstanden sind, im Anschluss des Seminars an die 
Gruppe verschickt werden. 
 

5.2. Feedback 

Ziel 
Diese Einheit zum Schluss dient zum einen dazu, dass die TN die Möglichkeit erhalten, eine 
persönliche Rückmeldung geben zu können, zum anderen zur Einschätzung der Stärken wie 
des Entwicklungspotenzials des Seminars (hilfreich für die Planung zukünftiger Seminare zu 
diesem Thema). 
 
Rahmenbedingungen 
Dauer: ca. 30 Minuten 

Raum 
Seminarraum 

Materialien  

WZ mit Fragen 

Ablauf 
Die TN werden eingeladen, ein Feedback zu den folgenden Punkten abzugeben: 

1. Aus dem Seminar habe ich mitgenommen … 

2. Ich kann mir / kann mir nicht vorstellen, das Thema in meinem Arbeits-, sonstigen 
Betätigungsfeld und/oder meinem persönlichen Lebensumfeld aufzugreifen … 

3. Das hätte ich mir noch / anders gewünscht… 

4. Was ich außerdem noch sagen möchte, … 

Rückmeldungen sollen nicht diskutiert werden. Das Team notiert die Rückmeldungen und 
gibt eine Rückmeldung an die Gruppe, ggf. einen Hinweis auf weitere Seminare und 
verabschiedet die Gruppe. 
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Nachhaltigen Einkauf in Kommunen: Rechtliche 
Rahmenbedingungen 
Doppelseitiger Flyer 
agl (Arbeitsgemeinschaft der Eine-Welt-Landesnetzwerke in Deutschland): http://www.agl-
einewelt.de/images/agl/publikationen/agl_nachhaltiger%20einkauf%20in%20kommunen.pdf   

Natursteine nachhaltig beschaffen: für Umweltschutz und 
Menschenrechte! Kommunale Beispiele: Den Stein ins Rollen 
bringen 
S. 26-28 
In: Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg / Werkstatt Ökonomie (2014).  Natursteine 
nachhaltig beschaffen: für Umweltschutz und Menschenrechte! S. 26-28. Broschüre 
http://woek.de/web/cms/upload/pdf/beschaffung/publikationen/woekdeab_2014_natursteine_nachhaltig_beschaf
fen.pdf 

Als vertiefendes Hintergrundmaterial zur Verfügung stellen: 

⎜ Christliche Initiative Romero (2015). Wie fair kauft meine Stadt? Ein 
Wegweiser zur sozial verantwortlichen Beschaffung in Kommunen. 
http://www.ci-romero.de/fileadmin/media/Beschaffung/CIR-Werkm-
FairStadt_2015_v16_WEBVERSION.pdf  

 
⎜ Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg / Werkstatt Ökonomie (2014). 

Marmor, Stein & Co.: Was ist wichtig beim Natursteinkauf? 
Doppelseitiger Flyer: 
http://woek.de/web/cms/upload/pdf/beschaffung/publikationen/woekdeab_2014_marm
or_granit_und_co.pdf  

 
 
 

E) Kritische Bürger_innen, Konsument_innen 
und Privatanleger_innen 
 
Um Regierung und Wirtschaft zu bewegen, braucht es neben dem Einsatz von 
Gewerkschaften, Zivilgesellschaft und anderen gesellschaftlichen Kräften auch 
kritische Bürger_innen, Konsument_innen und Anleger_innen. Als Konsument_innen 
haben wir nun nicht immer die Wahl: etliche Produkte gibt es nicht im Weltladen zu 
kaufen und nicht jede und jeder kann sich das überhaupt leisten. Aber nachhaltiger 
einkaufen, beim Kauf nachfragen, unter welchen Bedingungen etwas hergestellt 
wurde, sich an Kampagnen beteiligen, Abgeordnete auffordern, sich für eine rechtlich 
verbindliche Unternehmensverantwortung sowie für die Einhaltung der Arbeits- und 
Menschenrechte entlang der gesamten Lieferkette einzusetzen, das eigene Geld 
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ethisch verantwortlichen Banken anvertrauen, das kann jede und jeder. Darüber 
hinaus gibt es etliche Initiativen und Organisationen, in denen Sie ehrenamtlich 
mitarbeiten oder die Sie finanziell unterstützen können. 

Nachhaltiger Konsum  
Material zur Verfügung stellen:  

Femnet (2014). Augen auf beim Kleiderkauf. Die wichtigsten Siegel,  auf die 
man beim Kleiderkauf achten sollte.  Infokarte. 
http://www.saubere-kleidung.de/images/05_pdf/2014/2014-03-30_Flyer-Siegel.pdf 
 
Südwind Agentur. Make Chocolate Fair! Fact Sheet #2. Gütesiegel für fairen 
Handel im Test. Flyer. 
http://www.cocoanet.eu/uploads/media/Guetesiegel_Factsheet_01.pdf  
 
Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg (DEAB) / Werkstatt Ökonomie 
(2014). Natursteine nachhaltig beschaffen: für Umweltschutz und 
Menschenrechte! S. 19-25, 31. 
http://woek.de/web/cms/upload/pdf/beschaffung/publikationen/woekdeab_2014_natursteine_
nachhaltig_beschaffen.pdf  
 

Krötenwanderung jetzt! Bank wechseln, Politik 
verändern 
Kurzvideo (1:20 Min.) 

  
Foto: Attac  

Das Banken-Rating von Attac Deutschland, in dem die wichtigsten deutschen Banken unter 
den Aspekten Spekulationsgeschäfte, Steuervermeidung, Investitionen in Rüstung und Atom 
und Politikbeeinflussung geprüft wurden, ist eine Möglichkeit festzustellen, welche Politik 
Sie mit dem Geld auf Ihrem Konto oder in Ihrem Depot unterstützen. Falls „Ihre“ Bank zu 
den (vielen) gehört, die mit Nahrungsmitteln spekulieren, Geschäfte machen mit Herstellern 
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international verbotener Streuminen oder in Großprojekte investieren, die (oftmals indigene) 
Gemeinschaften vertreiben (Landgrabbing), die Umwelt und auch die Nahrungsgrundlagen 
von Menschen zerstören,  die mithilfe von Steueroasen Steuern vermeiden und fragwürdige 
Geschäfte in Schattenbanken und Zweckgesellschaften verstecken, dann können Sie sich 
entscheiden zu einer Bank zu wechseln, die 
 

 
Foto: Attac 
 

• demokratisch kontrolliert wird /kontrollierbar ist 
• Partner für lokale Unternehmen ist 
• Transparenz über Geschäftsfelder und -politik anbietet 
• schädliche Investitionen ausschließt  

(Rating siehe Übersicht unter 
http://www.attac.de/fileadmin/user_upload/Kampagnen/bankwechsel/U%CC%88bersicht.pdf 
bzw. Hintergrundinformationen unter http://www.attac.de/kampagnen/bankwechsel/worum-
geht-es/), 
und 

Sie können darüber hinaus aktiv werden für ein besseres Bankensystem, z. B. 
indem Sie 

• einen Abschiedsbrief an Ihre Bank schreiben, 
• bei der Überlegung eines Wechsels zu einer lokalen Bank diese genau unter die Lupe 

nehmen, 
• andere über Ihren Bankwechsel und die Bankwechselkampagne informieren! 
• aktiv in der Bankenwechselkampagne mitarbeiten, 
• eigene kreative Aktionen starten. 

Mehr Informationen dazu unter Attac-Netzwerk. 
http://www.attac.de/kampagnen/bankwechsel/mitmachen/  

Mitarbeit in Kampagnen, Initiativen und 
Organisationen 
Die Palette der Unterstützungsmöglichkeiten sowie der zu unterstützenden Initiativen ist groß. 
Sie reicht von der Beteiligung an online-Petitionen, Kartenaktionen oder Flashmobs über 
stetigeres ehrenamtliches Engagement in lokalen, nationalen oder internationalen Kampagnen 
oder Organisationen, bis hin zu deren finanzieller Unterstützung. Einige der Initiativen 
arbeiten speziell zu den Themen Sklaverei, (Kinder-)Zwangsarbeit und Menschenhandel, 
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andere eher generell zu Arbeitsbedingungen, Unternehmensverantwortung oder 
Globalisierungsfragen. 

⎜ Mehr Informationen zur möglichen Beteiligung an Initiativen und Projekten hierzu 
siehe DGB Bildungswerk BUND, Nord-Süd-Netz (2016). Moderne Sklaverei.  
Nicht tolerierbar, nicht akzeptabel und nicht verhandelbar. Düsseldorf. 
Abschnitt 4 Initiativen und Ansätze: S. 62-72 (insbesondere 69-72 
 

Als vertiefendes Hintergrundmaterial zur Verfügung stellen: 

⎜ attac. Krötenwanderung jetzt.  Broschüre, bestellbar unter 
http://shop.attac.de/index.php/broschure-krotenwanderung-jetzt.html  
 

⎜ Fair Childhood. GEW-Stiftung. Kinderarbeitsfreie Zone Haus, Garten und 
Fußgängerzone – faire Natursteine. http://fair-
childhood.eu/dokumente/Flyer_Stein.pdf  
 

⎜ terre des hommes. Konsum ohne Kinderarbeit.  Tipps für einen fairen 
Einkauf. Broschüre, 
http://www.tdh.de/fileadmin/user_upload/inhalte/04_Was_wir_tun/Themen/Kinderarb
eit/terre_des_hommes_Verbraucherbroschuere_2014-12_01.pdf  

 

 



Details zu den Indikatoren für Arbeitsausbeutung 
 

INDIKATOREN FÜR ANWERBUNG DURCH BETRUG UND TÄUSCHUNG  
 

Indikator Erkläuterung 
Getäuscht über Zugang zu 
Ausbildungsmöglichkeiten 

 

Anwerbung durch Täuschung über den Zugang zu Ausbildungsmöglichkeiten bedeutet, dass 
gegenüber dem/der Betroffenen oder im Fall von Minderjährigen gegenüber den 
Eltern/Erziehungsberechtigten falsche Versprechungen hinsichtlich der Möglichkeit, sich für 
Ausbildung/Schule und/oder Studium anzumelden, gemacht werden. Falsche 
Versprechungen können auch hinsichtlich Ausbildungsmöglichkeiten gemacht werden, die 
mit einem Arbeitsangebot verknüpft sind.  

Getäuscht über die 
Arbeitsbedingungen 

Dieser Indikator drückt falsche Versprechungen über die zu leistende Arbeitszeit und/oder 
Anzahl der Arbeitstage und/oder das Arbeitsumfeld aus.  

Getäuscht über den Inhalt 
oder die Rechtmäßigkeit 
des Arbeitsvertrags 
 

Anwerbung durch Täuschung über den Inhalt oder die Rechtmäßigkeit des Arbeitsvetrags 
beinhaltet entweder das Angebot eines rechtswidrigen Vertrags, der die nationalen 
Arbeitsgesetze nicht einhält, oder dass der Arbeitsvertrag im Zielland/Zielort nicht 
unterzeichnet/ausgestellt/eingehalten wird.   

Getäuscht über 
Familienzusammenführung 
 

Anwerbung durch die Täuschung über Familienzusammenführung drückt aus, dass 
gegenüber der/dem Betroffenen falsche Versprechungen über die Möglichkeit gemacht 
wurden, während des Aufenthalts im Zielland/am Zielort entweder von der Familie und 
Verwandten besucht werden zu können und/oder selbst die Familie und Verwandten 
besuchen zu können. Eine weitere Form der Täuschung ist in diesem Zusammenhang das 
Versprechen gegenüber dem/der Betroffenen, mit der eigenen Familie und/oder Verwandten 
wieder zusammengeführt zu werden.  

Getäuscht über Wohn- und 
Lebensbedingungen 

Dieser Indikator beinhaltet, dass der/die Betroffene über ihre/seine Wahlfreiheit in Bezug auf 
den Wohnort und die Art der Unterbringung getäuscht wurde oder über die Qualität der 
Unterkunft, insbesondere den Mangel an Privatsphäre. Der Indikator schließt auch die 
Täuschung bezüglich der Bewegungsfreiheit oder Einschränkung der Bewegungsfreiheit ein, 
sowie Täuschung in Bezug auf das Recht, Zugang zu medizinischer Versorgung zu haben. 

Getäuscht über die 
Rechtmäßigkeit von 
Dokumenten oder den 
Erhalt eines rechtmäßigen 
Aufenthaltsstatus 

Täuschung bezüglich der Rechtmäßigkeit von Dokumenten oder den Erhalt eines 
rechtmäßigen Aufenthaltsstatus drückt aus, dass der/die Betroffene in Bezug auf 
ihren/seinen irregulären Status im Zielland/ort getäuscht wurde, obwohl sie/er für die 
entsprechenden Dokumente bezahlt hat und/oder obwohl ihr/ihm ein legaler Status 
versprochen worden war. Dies bezieht sich sowohl auf Aufenthalts-  als auch auf 
Arbeitserlaubnisse. 

Getäuscht über die Art der 
Arbeit, den Arbeitsort oder 
den Arbeitgeber 
 

Dieser Indikator sagt etwas über die Täuschung des/der Betroffenen hinsichtlich der Art der 
Arbeits, des Arbeitsorts oder des Arbeitgebers aus. Dies beinhaltet Fälle, bei denen die 
versprochene Rechtmäßigkeit des Arbeitsangebots nicht eingehalten wird; zum Beispiel 
wenn die Arbeit sich stattdessen als Schwarzarbeit herausstellt, oder wenn der/die 
Betroffene gezwungen wird, gesetzwidrige Tätigkeiten auszuüben. Der Indikator beinhaltet 
auch Situationen, in denen der/die Betroffene gezwungen wird, sexuelle Dienstleistungen zu 
erbringen.  

Getäuscht über Reise- und 
Anwerbebedingungen 

Täuschung über Reise- und Anwerbebedingungen beinhaltet, dass der/die Betroffene über 
die Kosten, Rechtmäßigkeit oder Bedingungen der Anwerbung, des Verbringung/Vermittlung 
und/oder der Beförderung/Reise getäuscht wurde. Der Indikator deckt auch Situationen ab, 
in denen der/die Betroffene während der Reise abhängig war und/oder keinen Einfluss und 
Kontrolle über seine/ihre Reise hatte (bezüglich den Erhalt von Reise- und/oder 
Ausweisdokumenten, Visa, Reiseroute, Art der Verkehrsmittel). 

Getäuscht über 
Arbeitslohn/Einkommen 

Dieser Indikator deckt Täuschung bezüglich des Rechts, den Lohn ausbezahlt zu 
bekommen, ab. Dies beinhaltet auch überhöhte Abzüge vom Lohn für Essen oder 
Unterbringung oder betrügerische Geldstrafen für vorgeschobene Verstöße. 

Getäuscht durch 
Versprechungen von Heirat 
und Adoption 

Dieser Indikator bezieht sich auf Situationen, in denen der/die Betroffene mit einem falschen 
Versprechen einer Heirat oder Adoption angeworben wurde und stattdessen zur Arbeit 
gezwungen wurde. 

 
 

 1



 2

INDIKATOREN FÜR ANWERBUNG DURCH GEWALT ODER NÖTIGUNG  
 

Indikatoren Erläuterung 
Entführung, Zwangsheirat, 
Zwangsadoption oder 
Verkauf des/der 
Betroffenen 

Dieser Indikator von Gewalt oder Nötigung während Anwerbung, Verbringung/Vermittlung 
oder Beförderung/Reise zeigt, dass der/die Betroffene entweder durch Zwangsheirat oder 
Zwangsadoption entführt, verkauft oder angeworben wurde. Das enscheidende Kriterium 
ist hier die Absicht einer Zwangsanwerbung gegen den Willen des/der Betroffenen.  

Konfiszierung der 
Ausweispapiere von 
Betroffenen 

Gewalt oder Nötigung während Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder 
Beförderung/Reise durch die Konfiszierung von Ausweis- und/oder Reisedokumenten 
(Visa, Fahrkarten) 

Schuldknechtschaft Schulden während der Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise 
beziehen sich auf das Konzept von Zwangsanwerbung als Form von 
Schuldenreduzierung; Schulden, die der/die Betroffene für die Anwerbung und die Reise 
gemacht hat, führen zu Schuldknechtschaft im Zielland; Schulden, die angeblich 
Verwandte gemacht haben; Schulden von früheren Menschenhandelserfahrungen des/der 
Betroffenen oder eines/einer Verwandten. Schulden können auch das Ergebnis von 
Manipulationen sein, zum Beispiel durch die Erzwingung extrem hoher Zinsen oder durch 
unrechtmäßige Übereinkünfte, wonach Schulden abgearbeitet werden.  

Isolierung, Einsperren oder 
Überwachung 

Dieser Indikator bezieht sich auf Isolation, Einsperren oder Überwachung während der 
Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise. Damit ist gemeint, dass 
der/die Betroffene während Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise 
entweder eingesperrt und komplett in der Bewegungsfreiheit beraubt ist oder nur 
eingeschränkte Bewegungsfreiheit hat. Ein Beispiel wäre ein/e Betroffene/r, der/die vom 
Menschenhändler in einem Gebäude eingeschlossen wird,  bewusst isoliert wird und/oder 
unter Beobachtung steht.  

Drohung der Denunzierung 
bei Behörden 

Die Drohung der Denunzierung bei Behörden ist ebenfalls ein Mittel der Nötigung, das 
während der Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise angewendet 
wird. Die Drohung kann auch explizit die der Abschiebung sein.  

Gewaltandrohung 
gegenüber Betroffenen 

Nötigung durch Gewaltandrohung gegenüber dem/der Betroffenen beinhaltet die 
Androhung von sexueller Gewalt und/oder die Androhung von körperlicher Gewalt, sowie 
die Androhung, die Eltern/Familie/Verwandte nicht mehr wiederzusehen.  

Drohung, die Familie, die 
Gemeinde oder die 
Öffentlichkeit zu informieren 

Die Drohung, die Familie, Gemeinde oder Öffentlichkeit zu informieren, um den/die 
Betroffene/n zu erpressen ist auch eine Form der Nötigung, die während der Anwerbung, 
Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise angewendet wird.  

Androhung von Gewalt oder 
tatsächliche 
Gewaltausübung 
gegenüber der Familie  

Dieser Indikator bezieht sich auf Nötigung während der Anwerbung, 
Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise durch Gewalt gegenüber der Familie. 
Dies kann tatsächliche Gewaltausübung gegenüber der Familie sein, als auch die 
Drohung mit Gewalt. Angedrohte oder tatsächliche angewendete Gewalt gegenüber der 
Familie des/der Betroffenen umfasst die Entführung von Kindern, körperliche Gewalt, 
psychologische Gewalt oder sexuelle Gewalt.  

Gewalt gegenüber 
Betroffenen 

Nötigung zum Zeitpunkt der Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise 
kann sich auch in direkter Gewalt gegen den/die Betroffene manifestieren. Die Art der 
ausgeübten Gewalt umfasst sexuelle Gewalt, körperliche Gewalt, psychologische Gewalt, 
Vorenthaltung von Essen und/oder Trinken, Verweigerung des Rechts auf Zugang zu 
medizinischer Versorgung, erzwungene Einnahme von Drogen und/oder Alkohol, 
erzwungene sexuelle Dienstleistungen für den Anwerber oder erzwungene sexuelle  
Dienstleistungen für Dritte. 

Einbehaltung von Geld Nötigung zum Zeitpunkt der Anwerbung, Verbringung/Vermittlung oder Beförderung/Reise 
kann auch die teilweise oder komplette Einbehaltung des Geldes des/der Betroffenen, 
der/die ohne Geld oft keine Wahl hat, die Bedingungen/Auflagen des Anwerbers zu 
akzeptieren. 
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INDIKATOREN FÜR ANWERBUNG DURCH AUSNÜTZUNG BESONDERER 
HILFLOSIGKEIT 

 
Indikatoren Erläuterung 

Ausnutzung 
kultureller/religiöser 
Überzeugungen 
 

Dieser Indikator hebt hervor, dass eine Person unter Ausnutzung ihrer kulturellen und 
/oder religiösen Überzeugung angeworben wurde. Die Zugehörigkeit zu einer religiösen 
Minderheit sowie das Befolgen kultureller Praktiken einer Minderheit, kann die 
Verletzbarkeit der betroffenen Person erhöhen.   

Ausnutzung einer 
schwierigen familiären 
Situation 
 

Anwerbung unter Ausnutzung einer schwierigen familiären Situation meint, dass die 
Familie vollkommen von den Verdiensten der/des Betroffenen abhängig ist bzw. sein wird, 
was diese/n verwundbarer macht. 

Ausnutzung des irregulären 
Status einer Person 
 

Dieser Indikator bezieht sich auf die Anwerbung einer Person unter Ausnutzung ihres 
irregulären Status. Ein irregulärer/illegaler Aufenthaltsstatus führt unmittelbar zu einer 
erhöhten Verletzbarkeit der Person. 

Ausnutzung fehlender 
Bildung (inkl. 
Sprachkenntnisse) 
 

Die Anwerbung unter Ausnutzung der Hilflosigkeit aufgrund fehlender Bildung (inkl. 
Sprachkenntnisse) bezieht sich auf Fälle, in denen die/der Betroffene über keine 
Sprachkenntnisse oder eine mangelnde Bildung verfügt. 

Ausnutzung von Mangel an 
Informationen 
 

Die Anwerbung unter Ausnutzung mangelnder Informationen führt außerdem zu Fällen, in 
denen sich die/der Betroffene, aufgrund unzureichender Informationen, der Situation nicht 
voll bewusst ist. Die Täter nutzen diese Hilflosigkeit aus, indem sie falsche Informationen, 
inbesondere in Bezug auf Wohn- und Arbeitsbedingungen im Zielland weitergeben,  

womit verhindert werden soll, dass die Person gezielte Entscheidungen trifft. 

Kontrolle der Ausbeuter 
über Betroffene 
 

Eine direkte Kontrollausübung der Täter über die Betroffenen macht diese ebenfalls 
verletzbarer. Gemeint ist hiermit z. B. das Vorgehen einer krimineller Gruppe im 
Herkunftsland, eine wirtschaftliche oder soziale Abhängigkeit vom Täter, eine vorher 
bestehende Beziehung zwischen Betroffener/m und Täter sowie Fälle, in denen die 
betroffene Person bereits in einer Situation der Zwangsmigration lebt. 

Schwierigkeiten in der 
Vergangenheit 
 

Dieser Indikator bezieht sich auf Verletzbarkeiten bei der Anwerbung, die sich aus 
Schwierigkeiten in der Vergangenheit ergeben. Darunter fallen u. a. bereits zu einem 
früheren Zeitpunkt erlebter Menschenhandel, frühere gescheiterte Migrationsversuche, 
physischer, emotionaler oder sexueller Missbrauch sowie das Leben in einem 
Katastrophen- oder Nachkriegsgebiet. 

Schwierigkeiten, die Reise 
selbst zu organisieren 
 

Die Täter können außerdem die Schwierigkeiten der/des Betroffenen, die Reise selbst zu 
organisieren, ausnutzen. Inbegriffen sind Fälle, in denen die betroffene Person nicht in der 
Lage ist, ihre/seine Reisedokumente selbst zu beschaffen und deshalb die Hilfe eines 
Dritten in Anspruch nehmen muss. Des Weiteren bezieht sich dieser Indikator auf Fälle, in 
denen die betroffene Person keinen Zugang zu relevanten Informationen, z. B. aufgrund 
von Sprachbarrieren, hat und damit am Organiseren der Reise gehindert wird. 

Wirtschaftliche 
Bedingungen 
 

Wirtschaftliche Bedingungen, die die Verletzbarkeit der/des Betroffenen zum Zeitpunkt der 
Anwerbung erhöhen, sind Armut (inkl. des Falles von Migration aus wirtschaftlichen 
Gründen, fehlende Mittel für ein Rückreiseticket), bestehende Schulden, verantwortlich 
sein für Angehörige (z. B. Familienmitglieder) oder fehlende Arbeitsmöglichkeiten im 
Herkunftsland. 

Falsche Informationen über 
Gesetze und das Verhalten 
der Behörden 
 

Ein Indikator für das Ausnutzen der Hilflosigkeit zum Zeitpunkt der Anwerbung ist das 
Beschaffen falscher Informationen über Gesetze und das Verhalten der Behörden. 

Falsche Informationen über 
die Erfolgsaussichten von 
Migration 
 

Ein Indikator für das Ausnutzen der Hilflosigkeit zum Zeitpunkt der Anwerbung im Zielland 
ist außerdem, das Beschaffen falscher Informationen über die Erfolgsaussichten von 
Migration. Das kann dazu führen, dass die/der Betroffene gezwungen oder dazu verleitet 
wird, zu migrieren, obwohl sie/er es unter anderen Umständen nicht getan hätte. Auch 
wird die betroffene Person dann eher Bedingungen akzeptieren, die sonst nicht 
akzeptabel gewesen wären. 
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Familiäre Umstände 
 

Die familiäre Situation der/des Betroffenen bei der Anwerbung kann deren/dessen 
Verletzbarkeit erhöhen. Dies bezieht sich auf Fälle, in denen die betroffenen 
Personen unter physisch, emotional oder seelisch belastenden familiären Umständen 
leben (einschließlich armer Verwandter innerhalb der Familien) oder wo 
Familienmitglieder geschlagen oder erpresst wurden. Im Fall von Minderjährigen 
erhöht sich die Verletzbarkeit zusätzlich durch den Tod/eine Krankheit/den Verlust 
eines oder beider Elternteile oder das Leben als Kind von Arbeitsmigranten 
(zurückgelassen im Herkunftsland). 

Allgemeine 
Lebensbedingungen  
 

Unter allgemeine Lebensbedingungen, die die Verletzbarkeit einer Person zum 
Zeitpunkt der Anwerbung erhöhen können, zählen die Umweltbedingungen sowie das 
soziale, kulturelle und politische Klima des Herkunftslandes. Das bezieht sich u.a. 
auch auf Katastrophen- oder Nachkriegsgebiete. 

Persönliche Umstände 
 

Zu den persönlichen Umständen, die die Verletzbarkeit der/des Betroffenen zum 
Zeitpunkt der Anwerbung erhöhen können, zählt die Angehörigkeit zu einer Gruppe, 
die diskriminiert wird oder nicht die gleichen Rechte innerhalb der Gesellschaft besitzt 
(Geschlecht, Flüchtling/Asylsuchende/r, Ethnizität, Behinderung, Obdachlosigkeit, 
Angehörige/r einer religiösen Minderheit etc.) 

Psychologische und 
emotionale Abhängigkeit 
 

Dieser Indikator für die Anwerbung unter Ausnutzung besonderer Hilflosigkeit bezieht 
sich auf die Fälle, wo bei der/dem Betroffenen eine emotionale, psychologische oder 
geistige Abhängigkeit besteht, die von den Tätern ausgenutzt wird. Das schließt z. B. 
Frauen ein, die mit Hilfe der „Liebhaber”-Methode angeworben werden sowie Fälle, in 
denen der Täter mit der/dem Betroffenen befreundet ist. Des Weiteren handelt es 
sich hierbei um Fälle, wo die/der Betroffene starkem Druck der Familiemitglieder oder 
vergleichbaren Personen ausgesetzt ist oder gezwungen ist, die Behörden zu 
belügen.

Beziehung zu den 
Behörden/rechtlicher Status 
 

Dieser Indikator zeigt den Zusammenhang zwischen der besonderen Verletzbarkeit 
der/des Betroffenen zum Zeitpunkt der Anwerbung und ihrer/seiner Beziehung zu 
Behörden und/oder ihres/seines rechtlichen Status. Gemeint sind hiermit Fälle, in 
denen sich die/der Betroffene in einer irregulären Aufenthaltssituation ohne gültige 
Papiere befindet, gegenwärtig in illegale Aktivitäten im Herkunftsland/-ort involviert ist 
oder wo die/der Betroffene sich aufgrund fehlenden Vertrauens in bzw. aus Angst vor 
den Behörden, sich nicht traut, bei diesen Hilfe zu suchen. 

 
 
 

INDIKATOREN FÜR AUSBEUTUNG 
 

Indikatoren Erläuterung 
Schlechte 
Lebensbedingungen/Unter
bringung 
 

   Mit Ausbeutung ist z. B. Ausbeutung durch schlechte Lebensbedingungen bzw. Bedingungen 
   der Unterbringung gemeint. Dies schließt die Verwehrung der freien Wahl der Unterbringung 
   oder Lebensbedingungen ein sowie die erzwungene Unterbringung an einem überfüllten oder 
   ungesunden und unhygienischen Ort. Des Weiteren bezieht sich diese Form der Ausbeutung 
   auf Lebensbedingungen mit einem stark eingeschränkten bzw. gar keinem Recht auf  
   Privatsphäre. Von Ausbeutung kann außerdem dann gesprochen werden, wenn die/der  
   Betroffene in die Obdachlosigkeit getrieben bzw. gezwungen wird, auf der Straße zu leben. 

Extrem lange Arbeitszeiten 
 

Ausbeutung ist auch dann gegeben, wenn die/der Betroffene zu extrem langen 
Arbeitszeiten gezwungen wird. Dazu gehören u. a. erzwungene Überstunden, das 
Verwehren von Pausen und Freizeit, die Verpflichtung, die Schichten bzw. 
Arbeitsstunden anderer Kollegen zu übernehmen oder 24 Stunden/Tag, an sieben 
Tagen die Woche telefonisch erreichbar zu sein Des Weiteren gehören übermäßig 
schwere Arbeit oder unverhältnismäßig hohe Produktionsquoten im Vergleich zu den 
Arbeitsstunden dazu. 

Gefährliche 
Arbeitsbedingungen 
 

   Gezwungen zu werden, unter gefährlichen Bedingungen zu arbeiten, ist ebenfalls ein  
   Indikator für Ausbeutung. Gefährliche Arbeitsbedingungen beziehen sich zum einen auf die  
   Art der Aufgabe, die durchzuführen ist (unter gefährlichen Bedingungen ohne Schutz zu  
   arbeiten; gezwungen zu werden, sexuelle Dienstleistungen ohne Kondom anzubieten; Arbeit, 
   die für die/den Betroffenen zu schwer ist; Arbeit, die für Minderjährige zu schwer ist); zum  
   anderen auf die Bedingungen des Arbeitsplatzes selbst (extreme Hitze, extreme 
   Kälte) sowie auf gefährliche Reisebedingungen zum Arbeitsplatz. Eingeschlossen ist    
   außerdem erniedrigende Arbeit, die demütigend oder schmutzig ist.  
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Niedriger oder kein Lohn 
 

   Niedriger oder kein Lohn ist auch ein Indikator für Ausbeutung. Kein Lohn entspricht Fällen,  
   in denen Personen ihr Lohn verwehrt wird. Dies beinhaltet auch Fälle, in denen ein/e  
   Betroffene/r „Güter/ Sachleistungen” statt eines Lohns erhalten. Ein niedriger Lohn bezieht    
   sich auf Fälle, in denen ein/e Betroffene/r weniger als den vereinbarten Lohn erhält (d.h.    
   wurdeüber die wahre Entlohnung gettäuscht) und in Fällen, in denen eine Person weniger als 
   den entsprechenden Mindestlohn erhält.    

 

Kein Zugang zu Aus- oder 
Weiterbildung 

   Ausbeutung kann auch die Verweigerung der Inanspruchnahme von Aus – und/oder   
   Weiterbildungsmöglichkeiten, die der/dem Betroffenen/m rechtens zustehen, beinhalten.  

Mißachtung des 
Arbeitsgesetzes oder des 
Arbeitsvertrages 

   Kein Respekt für Arbeitsgesetze und die Mißachtung des unterschriebenen Arbeitsvertrages 
   sind ebenfalls Indikatoren für Ausbeutung. Dies bezieht sich auf Fälle, in denen ein/e  
   Betroffene/r gezwungen wurde, ohne Arbeitsvertrag zu arbeiten, in denen der Arbeitsvertrag 
   missachtet wurde, in denen der Arbeitsvertrag unrechtmäßig zustande kam oder in denen die 
   Rekrutierung der/s Betroffenen unrechtmäßig/ Illegal war. Dies bezieht sich ebenfalls auf die 
   Natur und die Arbeitskonditionen, wie z.B. Täuschung über die tatsächliche Arbeit;  
   Täuschung über den tatsächlichen Arbeitgeber; Täuschung über die vorhandenen  
   Arbeitsmöglichkeiten;  Täuschung über das Arbeitspensum (zu hoch oder zu niedrig);  
   Täuschung über die Arbeitskonditionen oder ausbeuterische, unsichere oder illegale 
   Arbeitsbedingungen. 
 
   Ausbeutung durch die Mißachtung des Arbeitsgesetzes und des unterschriebenen 
   Arbeitsvertrags bezieht sich ebenfalls auf Zahlungsmodalitäten in Fällen wo die/der  
   Betroffene weniger als reguläre Arbeitnehmer bezahlt wird oder wo die/ der Betroffene bar  
   bezahlt wird während die anderen Arbeitnehmer per Scheck oder Überweisung bezahlt  
   werden.   
 
 

Keine soziale Absicherung 
(Vertrag, 
Sozialversicherung etc.) 
 

   Mit diesem Indikator zeigt sich die Ausbeutung durch die Verweigerung der  
   Inanspruchnahme von rechtmäßig zustehenden sozialer Sicherheit, wie zum Beispiel  
   Sozialversichung, rechtmäßiger Arbeitsvertrag, etc... Dies beinhaltet auch die Verweigerung 
   von Krankheitstagen (d.h. die/ der Betroffene wird gezwungen zu arbeiten wenn sie krank ist) 
   oder wenn weibliche Betroffene gezwungen werden, während ihrer Schwangerschaft oder  
   ihrer Menstruation zu arbeiten.  

 

Sehr schlechte 
Arbeitsbedingungen 
 

   Schlechte Arbeitsbedingungen sind ebenfalls ein Zeichen von Ausbeutung, wenn die/ der    
   Betroffene z.B. gezwungen wird, inakzeptable Arbeitsbedingungen zu akzeptieren, an  
   ständig wechselnden Orten zu arbeiten, etc. 

 

Lohnmanipulationen 
 

   Ausbeutung durch Lohnmanipulation beinhaltet die Zahlung von Löhnen an sog.  
   „Mittelmänner”, die Zahlung von Löhnen an Familienmitglieder, die Auferlegung von  
   Strafzahlungen oder exzessive Lohnverringerungen auf Grund von Cost und Logis.  
   Lohnmanipulation bezieht sich auf die Situation, in der die/ der Betroffene über keine  
   eigenständige  Kontrolle über und freie Handhabung ihres Lohns verfügt.  
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INDIKATOREN FÜR NÖTIGUNG IM ZIELLAND 
 

Indikatoren Erläuterung 
Zwang zur Ausübung 
gesetzwidriger/krimineller 
Aktivitäten 
 

   Dieser Indikator bezieht sich auf gesetzwidrige oder kriminelle Aktivitäten, zu deren  
   Ausübung oder Beteiligung an der Ausübung die/ der Betroffene im Zielland   
   gezwungen wird (beispielsweise Betteln, Diebstahl, etc.) 

 
Erzwungene Tätigkeiten 
oder Kunden 
 

   Erzwungene Tätigkeiten oder aufgezwungene Kunden im Zielland bezieht sich auf Fälle, bei 
   denen die/ der Betroffene beispielsweise dazu gezwungen wird, ohne vorhergehende  
   Zustimmung Aufgaben zu übernehmen. Hierzu gehört die Betreuung Angehöriger (z.B.  
   Kinder) unter Zwang, das Zwingen zum Bedienen anderer (z.B. älterer Kiner, Eltern,  
   Kunden), oder die Nötigung einen bestimmten Minimalbetrag pro Tag zu verdienen. Im Fall 
   von sexueller Ausbeutung gehören hierzu auch die unter Zwang vorgenommenen sexuellen 
   Dienstleistungen, oder wenn die/ der Betroffene gezwungen wird, sexuelle Dienste an einem 
   Ort zu leisten, der vorher nicht vereinbart wurde. 

 

Zwang, zum Nachteil 
Angehöriger der eigenen 
Gruppe zu handeln 
 

   Ein weiterer Indikator für Ausbeutung ist das Erzwingen von Handlungen gegen Angehörige 
   der eigenen Gruppe (peers). Dazu gehören Fälle, bei denen die/der Betroffene gezwungen 
   wird, anderen gegenüber Gewalt anzuwenden, das Erzwingen Kontrolle gegenüber anderen 
   auszuüben, dazu gezwungen zu werden andere zu bedrohen oder dazu gezwungen zu  
   werden die Bestrafung anderer mitanzusehen. Auch Fälle, bei denen jemand gezwungen  
   wird, andere Personen in den Prozessablauf des Menschenhandels anzuwerben – oftmals  
   um die eigene Position erneut zu besetzen -  fallen hierunter.  

 

Zwang, gegenüber den 
Behörden, der Familie etc. 
Zu lügen 
 

   Die/ der Betroffene werden ebenfalls dazu gezwungen, gegenüber Behörden, ihrer eigenen 
   Familie oder anderen im Zielland die Unwahrheit zu sagen. Dazu gehört ebenfalls, dass die 
   / der Betroffene gezwungen wird die eigene Identität zu ändern, indem der Name oder das  
   Erscheinungsbild gewechselt wird. Das Erzwingen betrügerisch ein Bankkonto auf den  
   Namen eines anderen zu eröffnen gehört ebenfalls hierzu. 

 

Konfiszierung von 
Ausweisdokumenten 
 

   Das Konfiszieren von Dokumenten ist ein Indikator für Nötigung im Zielland. Hierzu gehört   
   das Konfiszieren einiger oder aller Identitäts- und Reisedokumente (z.B. Reisepass,  
   Personalausweis, etc.). Die/ der Betroffene, der/dem unter Zwang die Identitäts- und/oder  
   Reisedokumente abgenommen wurde, sind einer besonders gefährdeten Situation  
   anheimgegeben. 

 

Schuldknechtschaft 
 

   Schuldknechtschaft im Zielland umfasst Schulden die während der Anwerbung, dem  
   Transfer oder dem Transport entstanden sind, Schulden vorhergehender  
   Menschenhandelserlebnisse, sowie jedwede weitere Schulden, die im Zielland entstanden  
   sind. Schulden können sich ebenfalls als Resultat von Schuldenmanipulationen  
   verschlimmern, worunter auch das Durchsetzen überzogener Zinsraten, sowie die  
   gesetzeswidrigen Vereinbarungen, dass Schulden im Austausch für Arbeit abgegolten oder 
   reduziert werden können, zählen. 

 

Isolierung, Einsperren oder 
Überwachung 
 

   Isolierung, Einsperrung und Überwachung von der/ dem Betroffenen sind Indikatoren für  
   Zwangsmittel, die dazu angewendet werden, die/ den Betroffenen im Zielland zu  
   kontrolieren. Zur Isolierung gehört die teilweise oder ganz eingeschränkte Freiheit mit  
   anderen zu kommunizieren (z.B. eingeschränkter oder unterbundener Zugang zum Telefon), 
   Trennung von Familie und Freunden und/oder der Zwang an einem Ort zu wohnen oder zu 
   arbeiten, der nur eingeschränk öffentlich zugänglich ist. Einsperrung ist das Festhalten der/ 
   des Betroffenen gegen ihren eigenen Willen (z.B. in einer verriegelten Umgebung, sei es bei 
   der Arbeit, auf dem Transport zur Arbeit oder in der Wohnung), oder eine eingeschränkte    
   Bewegungsmöglichkeit. Zusätzlich kann der/ die Betroffene ebenfalls unter ständiger oder 
   zeitweiliger Überwachung stehen. 
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Drohung der Denunzierung 
bei Behörden 
 

Die Drohung mit der Denunziation bei den Behörden ist auch eine Form von Nötigung, die 
im Zielland angewendet wird. Menschenhändler drohen dem/der Betroffenen oft mit der 
Denunziation bei Behörden wegen des irregulären Status des/der Betroffenen, indem 
diese/r sich aufgrund fehlender legaler Ausweisdokumente und/oder Reisedokumente 
befindet. Der/dem Betroffenen wird mit Abschiebung ohne vorherige Lohnzahlung gedroht.

Drohung mit (noch) 
schlechteren 
Arbeitsbedingungen 
 

Dieser Indikator legt Nötigung im Zielland offen, die durch die Androhung mit noch 
schlechteren Arbeitsbedingungen oder mit der Androhung, unter ständige Kontrolle 
gestellt zu werden, ausgeübt wird. Dies beinhaltet auch die Androhung, den/die 
Betroffene/n dazu zu zwingen, Arbeiten gegen ihren/seinen Willen auszuüben (zum 
Beispiel dazu gezwungen zu werden, sexuelle Dienste ausüben zu müssen). 

 

Gewaltandrohung 
gegenüber Betroffenen 
 

Ein Hinweis auf die Androhung von Gewalt gegenüber Betroffenen im Zielland kann als 
Mittel der Nötigung gesehen werden, mit dessen Hilfe Betroffene kontrolliert werden. Dies 
umfasst die Androhung von sexueller und/oder körperlicher Gewalt, Isolierung oder die 
Drohung, den/die Betroffene aus der Unterkunft hinauszuwerfen. 

 

Drohung, die Familie, die 
Gemeinde oder die 
Öffentlichkeit zu informieren 
 

Die Erpressung von Betroffenen mit der Drohung, die Familie, Gemeinde oder die 
Öffentlichkeit zu informieren, ist ebenfalls ein Indikator für Nötigung im Zielland. 

Betroffene/r steht unter der 
Kontrolle Dritter 
 

Der Umstand, unter dem starken Einfluss einer dritten Person zu stehen, macht Betroffene 
im Zielland oft verletzbar und abhängig. Dieser Indikator schließt Fälle ein, in denen 
Betroffene keine legalen Ausweis- und/oder Reisedokumente besitzen; in denen 
Betroffene gezwungen sind, bei einem bestimmten Arbeitgeber zu bleiben (an einen 
bestimmten Arbeitgeber gebunden sind); in denen Betroffene gezwungen sind, zusätzliche 
Aufgaben/Tätigkeiten auszuführen, um das Gehalt zu erhöhen (z.B. Prostitution); in denen 
Betroffene aufgrund von Druck seitens der Familie/Verwandter gewungen sind, in der 
selben Stelle/Situation zu bleiben; in der Betroffene aufgrund religiöser und kultureller 
Praktiken gezwungen sind, in der selben Stelle/Situation zu bleiben; oder in denen 
Betroffene gezwungen werden, Einschränkungen ihrer Bewegungsfreiheit zu erdulden.  

 Ein zusätzlicher Hinweise auf Nötigung ist Abhängigkeit aufgrund mangelnder     
 Information (Betroffene sind sich nicht bewusst, dass ihre Situation ausbeuterisch ist)  
 oder Weitergabe falscher Informationen an Betroffene (über die Einstellung von  
 Behörden, Familienbesuche etc.). 

Androhung von Gewalt oder 
tatsächliche 
Gewaltausübung 
gegenüber der Familie  
 

Dieser Indikator zeigt Nötigung im Zielland durch Gewaltandrohung oder tatsächliche 
Gewaltausübung gegenüber der Familie an. Gewalt, angedroht oder tatsächlich ausgeübt, 
schließt Entführung oder erzwungene Adoption von Kindern, körperliche Gewalt 
(einschließlich Todesdrohungen) oder psychologische Gewalt ein.  

 

Gewalt gegenüber den 
Betroffenen 
 

Ausbeutung im Zielland schließt oft Gewaltanwendung gegenüber dem/der Betroffenen 
ein: sexuelle Gewalt, körperliche Gewalt, psychologische Gewalt (gezwungen werden, bei 
Vergewaltigungen oder der Bestrafung anderer zuzusehen), erzwungene Abtreibung, 
Vorenthaltung von Essen und/oder Trinken, Verweigerung des Rechts auf Zugang zu 
medizinischer Versorgung, erzwungene Einnahme von Drogen und/oder Alkohol, Folter, 
und erzwungene sexuelle Dienstleistungen für den Anwerber oder erzwungene sexuelle  

 Dienstleistungen für Dritte. 

Einbehaltung des Lohns 
 

Ausbeutung durch die Einbehaltung von Lohn beinhaltet sowohl die vollständige 
Einbehaltung des Lohns als auch die Zurückhaltung von Lohn als Mittel, um den/die 
Betroffene/n dazu zu zwingen, unter den selben Bedingungen weiterzuarbeiten, bis 
der Ausbeuter bereit ist, den ausstehenden Lohn zu zahlen.In den Fällen, in denen die 
Löhne (statt an den/die Betroffene/n) an gewisse Familienmitglieder bezahlt werden, 
würde dieser Indikator folglich die Nichtzahlung des Lohns an diese gewissen 
Familienmitglieder bedeuten. 
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INDIKATOREN FÜR DIE AUSNÜTZUNG BESONDERER HILFLOSIGKEIT IM ZIELLAND 
 

Indikatoren Erläuterung 
Abhängigkeit vom 
Ausbeuter/Arbeitgeber 

 

Ein Indikator für Hilflosigkeit im Zielland ist die Abhängigkeit von den Ausbeutern. Das 
umfasst die Abhängigkeit vom Ausbeuter für alltägliche Angelegenheiten, Transport 
und Kontakt zur Außenwelt. Diese Abhängigkeit kann noch steigen, wenn der 
Ausbeuter den Hintergrund des/der Betroffenen kennt (Herkunftsort, bevor der/die 
Betroffene Opfer von Menschenhandel wurde; Familie und Freunde der/des 
Betroffenen). 

Schwierigkeiten in der 
Vergangenheit 
 

Dieser Indikator bezieht die Art der Hilflosigkeit/Verletzlichkeit im Zielland auf 
Schwierigkeiten des/der Betroffenen in der Vergangenheit, einschließlich vorherigen 
Menschenhandels oder sexuellen Missbrauchs).  

Schwierigkeit, in einer 
unbekannten Umgebung 
zu leben 
 

Die Schwierigkeit, in einer unbekannten Gegend/Umgebung zu leben bezieht sich auf 
Situationen, in denen der/die Betroffene nicht die Sprache des Ziellandes spricht oder 
in denen mangelnde Kenntnisse/Verständnis für den sozialen und/oder kulturellen 
Zusammenhang im Zielland zur Hilflosigkeit/Verletzlichkeit von Betroffenen beiträgt. 

Wirtschaftliche Gründe 
 

Wirtschaftliche Gründe, die zur Hilflosigkeit/Verletzlichkeit von Betroffenen im Zielland 
betragen können umfassen Armut, Schulden und die Verantwortung für die 
Versorgung von Angehörigen (z.B. Familienmitglieder, Verwandte). 

Familiäre Situation 
 

Dieser Indikator bezieht sich auf Hilflosigkeit/Verletzlichkeit im Zielland aufgrund der 
familiären Situation des/der Betroffenen. Dies beinhaltet, Angehörige (z.B. 
Familienmitglieder, Verwandte) im Zielland dabei zu haben, die auf den/die 
Betroffene/n angewiesen sind; oder nur wenig oder keinen Kontakt zu Familie und 
Verwandten zu haben; oder einen schwierigen familiären Hintergrund zu haben 
(Alkoholmissbrauch, Gewalt in der Familie etc.). 

Persönliche Charakteristika 
 

Persönliche Charakterzüge, die zur Hilfosigkeit/Verletzlichkeit von Betroffenen im 
Zielland beitragen können, umfassen die Zugehörigkeit zu Gruppe, die im Zielland von 
Diskriminierung betroffen ist oder dort nicht gleichberechtigt ist (Geschlecht, 
Flüchtlinge/Asylsuchende, Ethnizität, Behinderung, Waise, obdachlos, Mitglied einer 
religiösen Minderheit). 

Beziehung zu den 
Behörden/rechtlicher 
Status 
 

Dieser Indikator bezieht sich auf Hilflosigkeit/Verletzlichkeit im Zielland, die aus dem 
legalen Status des/der Betroffenen sowie dessen/deren Beziehung zu den Behörden 
entsteht. Dies beinhaltet Fälle, in denen die/der Betroffene sich in einer irregulären 
Situation ohne legale Dokumente/Aufenthaltstitel befindet; gezwungen wird, illegale 
Tätigkeiten/Handlungen auszuüben; oder in denen der/die Betroffene aufgrund von 
Misstrauen gegenüber/Angst vor den Behörden diese nicht von der ausbeuterischen 
Situation unterrichtet. 
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